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Einzelpreis 70 Helle !

( • inachlieBlich 5 Heller Forte )

Fünfzehn Jahre wurde geredet
- jetzt wird gehandelt

Hauptbeschäftigung der SdP * Bonzen : Intrigieren

Es wird Scherben gebe » — Dilettanten schimpfen einander Dllettanten

— Man bildet Blöcke und trägt den Dolch im Gewände — Die Trümpfe

find schon in der Hand , bald geht das Stechen los — Die betrogenen

Arbeiter ahnen den Stunk — Ernster ist die Sache Dr . Köllner

Porträts von Henlein - Führern , gezeichnet

vom Henlein - Abgeordneten Nentwich

Sir versprachen vor der Wahl :

Arbeit allen Arbeitslosen

Wohlstand dem Gewerbe

Hilfe den Bauern

Mit Posaunenschall wurde im ganzen sude¬

tendeutschen Land verkündet : fünfzehn Jahre hät¬

ten dir verruchten alten Parteien nur geredet —

die Bonzen hätten sich die Bäuche, gefüllt und um

das Volk nicht gekümmert — nun aber

sollt « endlich gehandelt wer¬

den . Das zog .
Eineinviertel Million Wähler und Wäh¬

lerinnen schenkten Konrad Henlein blindes Ver¬

trauen . Er sollte sie besseren Zeiten entgegen¬

führen . Nach dem 19 . Mai warteten sie in fieber¬

hafter Spannung auf die versprochenen Taten .

Während das gläubige Volk hoffte und wartete ,

sonnte sich Henlein amGenferSee , bereiste

er die S ch w e i z, England , Skandi¬

navien . Nun ist et , wieder heimgekehrt , doch

die Taten sind immer noch nicht da , . .

Das gläubige Volk , das ihm blind ver¬

traute , beginnt zu murren .
Mit Festen und . Volkstagen " soll der Un¬

wut übertönt werden .
Der „ Volkstag " in Haida war angeblich die

„größte politische Kundgebung des Sudeten¬

deutschtums " .
Sollte anschließend etwa mit dem Handeln

begonnen werden ? Ach nein , Herr Sandner

spielt in Prag schon wieder „ S . M. allergctreueste
Opposition " .

Und die Wähler sollen weiter hoffen . Hof¬

fen und warten , nicht murren und drängen . Wie¬

der werden sie vergebens hoffen. Denn

während das Volk auf Taten war¬

tet , st r e i t e n sich die Führer um

die Pfründen .
Henlein - Wähler , prüfet an Hand des nach¬

folgend abgcdruckten Original - Dokuments selbst ,

ob ' ihr euch die Volksgemeinschaft unter Henleins

Führung so vorgestellt habt :

Straffen ««, den 22 . 8. 1935 .

Herrn
Rudolf Sachse » Ortsleitrr der S . d. P .

Bodenbach Rr . 1158 . .

Lieber Freund und Kampfgefährte Sachse !

Deine » Eilbrief erhielt ich und antworte

gleich . Dir Herrschaften spüren Oberwaffer und

srgeln frisch » nd unbekümmert den Kurs , der

ihnen liegt . Rur zu , je forscher desto

eher ist der Scherbe ^ » da . Bon Dille -

ta « tismus zn sprechen , wenn man selber

mehr als dilletiert , ist lustig . Tast sie über

Robert * ) « nd mich hersallen , läßt mich in meiner

Ferien - « nd Ruhestimmnng vollkommen kalt , um¬

somehr als die Herren rS in unserer Abwesenheit

tun , was eine besondere Ritterlichkeit
der kampfesführung beinhaltet . Freue

mich über Trine Auffassung von FreundeSpflicht ,
die Dich zu dem eiligen Brief veranlaßt , erkenn »,

klar , daß Dn recht hast , wenn Du von der

Festigung des Blockes sprichst , der gegen

• ) Robert Tschakert , Senator rn Boden¬

bach.
- f ) Franz May , Kreisleiter und Abgeordneter ,

Nicdergrnnd . - ■ , ■

* * ) Helzel , Landesvertreter , Obergrund .

« ns de » Dolch im Gewände trägt , doch eß

ich die Suppe nicht so heiß , wir sie dir Herren von »

KreiS M. ? ) , der mir immer mehr als daS geistige

Oberhaupt — soweit die Herren aus dem ano¬

nymen Dunkel hervortauchen — erscheint , kochen

und einrühren wollen . Derzeit habe » wir

alle Trümpfe , in der Hand und

wir wollen sie nicht vorzeitig ver¬

stechen . M. muh hier weg « nd das darf nicht

locker behandelt werden . Hausmann allein ist

nicht gefährlich « nd H e l z e l * *) ist dann doch

rin etwas zweifelhafter Bundesge¬

nosse für »in so gewagtes Spiel . Helzel wird

sich, wen « rr so weiter macht , in nicht zn ferner

Leit auch io breitere « Kreisen demaskiert und da¬

durch einflußlos gemacht haben . Auch und viel¬

leicht besonders unsere Arbeiter

In diesen hohen Tönen spricht jener Herr

M ay zu seinen Heerscharen , gegen den sein

Fraktionskollege Nentwich ; „ a l he Trümpfe

in der Hand " hat . Jener Herr May , der in

Haida mit bewiesen hat , „ daß wir seit dem 19 .

Mai st ä r k e r und innerlich fester

geworden sind " . Der mit „ dem Dolch im Ge¬

wände " ausruft : T r e u e u m Treue . Denn :

„ Unsere Opfer sollen nicht vergebens gewesen

sein " . Wessen Opfer ? Die des Herrn Nentwich ,

der seine Urlaubsruhe hingab , um gegen den

Kreisleiter nicht gerade verzuckerte Pfeile abzu¬

schießen ? Oder die des anderen Mandatsträgers

mit dem „ Bruch im Charakter " ? Man hat in

Haida wieder einen „ einzigartigen Er¬

folg " erzielt : —: „ N ur z u, je forscher ,

destoe h e r s t n ddi e . Sch e r b e n d a . "

Weil : „ Ernster i st die Sach e Do k -

torKöllne r " , des . Traütenauer Henlein -

Advokaten und Abgeordneten , wie sein Klubkollege

Nentwich sorgenvoll vermerkt .

Es stinkt also nicht nur in Bodenbach . Dir

ganze Volksgemeinschaft von Eger bis Jägern -

dorf strömt allgemach schon penetrante Verwe¬

sungsgerüche aus .

Allenthalben gibt es Leute in der Henleinpartei ,

die der Ekel im Halse würgt . Das Führerprinzip

kann den großen Krach unter den streitenden

„Blocks " dazu hat man ja die Sudetendeut¬

schen mühevoll geeint , um neue Parteiungen in

der eigenen Partei zu bilden — zwar verzögern ,

aber nicht aufhalten . Und eine ^weitere Unterre¬

dung mit Konrad " wird auch nichts nützen , wenn

schon die bisherigen Beschwörungen - für die Katz

waren . Henlein h a t - s i ch doch s e ine

A b,g e o r d n e t e n p e r s ö n I i ch a u s *

haben wohl im Unterbewußt »
sein ein Gefühl für de « Bruch , der
in seinem Charakter liegt . Wir

Esel allerdings haben dieses feine Gefühl nicht

gehabt und zu spät bekommen . Interessant ist

Kowarcz . Wie doch gute Worte « nd auch gleich¬
zeitiges Abnenlassen rücksichts¬

loser Härte ' m richtigen Zeitpunkt wirken
können !

Run Sonntag , bin ich zurück . Sei so gut « nd

besprich mit Robert , der Samstag Abend zurück -
kommt , die Tetschnrr Sache . Ich will zusehen , daß
ich Sonntag noch Dich erreiche , um mich über den

Stand der Dinge ' Ns Bild zu setzen . An Kowarcz
will ich gleichzeitig schreiben , damit er tut , waS

möglich ist . Montag muß durchreißen .

Ernster ist die Sache Dr . Köllner
« nd Dein Brief . Aeberschlafen ! Wir wollen be¬

raten , was zn tun ist . Jedenfalls zeichnet sich die

Notwendigkeit einer weite r e n Unter »

rrdung mit Konrad ab .

Schönsten Dank für Deine Zeilen . Grüße an
Dich und Deine liebwerte Gattin von mir und

meiner Fra »
Dein Nentwich .

»bs . Jng . Alfred Nentwich , Letschen a. d. Elbe .

Franz Matz .

gesucht . Sie passen zu ihm und
er zu ihnen . Außerdem ist der Führer un¬
fehlbar .

Man kann neugierig sein , . was die Herren
May , Heizel , Dr . Köllner u. Komp , zu
dieser moralischen Porträtierung durch ihren
Kameraden Nentwich zu sagen haben .

Oder wird nach bekannten Mustern vom
Hauptquartier eine ' Berichtigung kommen : Un¬
wahr i st , daß jemandem ins Ge -
s r "ch t g e s p u ck t würde . . Wahr i st ,
daß es geregnet hat . . . ?

. Wird man bei der nächsten Parlamentssit¬
zung die Nentwich und May und Dr . Köllner
wieder in forschen Doppelreihen nebeneinander
ins Haus marschieren sehen ?

Das liegt bei Konrads unerforschlichem Rat¬
schluß . . Wir werden jedenfalls nicht ermangeln ,
die Henleinwähler auch weiterhin über die Vor¬
gänge in ihrer ' Partei zu informieren . Sollte die

Frankreith
an Englands Seite

Lavals Rede In Genf

Genf . Der französische Minister »
Präsident Laval hielt am Frestag
vor der Völkerbundversammlung
seine mit großer Spannung erwartete

Rede . Laval setzte sich bedin¬

gungslos für die Einhaltung des

Völkerbundpaktes und aller dar¬

aus erfließenden Ver¬

pflichtungen ein und betonte

nachdrücklich die englich - fran -
zösische Solidarität in der

Äebernahme gemeinsamer Verant -

Wortung .
Andererseits vergaß er auch nicht ,

dieFreundschaft zwischen . Frank¬
reich und Italien zu betonen
und der Hoffnung Ausdruck zu geben ,
daß noch eine Lösung gefunden werde ,
die die „ berechtigten " italienischen Er¬

wartungen befriedigen könnte und
mtt der Achtung vor der Souveränität
eines anderen Völkerbundmitgliedes
vereinbar sei .

Die Rede Lavals wird allgemein
dahin ausgelegt , daß Frankreich noch¬
mals einen Appell zur Mitarbeit an

Italien richtet , aber für den Fall , daß
eine versöhnliche Lösung nicht zu -
standekäme , Sanktionen gegen Ita¬
lien — und zwar zunächst wirt¬

schaftlicher und finanziel¬
ler Natur — mitmachen würde . Da¬
mit hat sich Frankreich deutlich a n
die Seite Englands gestellt .

Echtheit diese Briefes etwa angezweifelt werden ,
sind wir bereit , die Serie sogleich fortzusetzen .

Und was säst
die sudetendeutsche
Oeffentlichkeit dazu ?

Das ist die ernsteste Frage , die sich beim
Lesen dieses zeitgeschichtlichen Dokuments auf¬
drängt . Gibt es überhaupt noch sittliche Maßstäbe
in unserem politischen Leben ? Ist bei zwei Drit¬
teln unserer Bevölkerung das Gefühl für An¬
stand und Sauberkeit in öffentlichen Dingen schon
vor die Hunde gegangen ? Werden sich die einein¬
viertel Million Wähler der Henleinpartei mit sol¬
cher Einlösung der empfangenen Versprechungen
zufrieden geben ?

Dieser widerliche Cliquenstreit soll den Ar¬
beitslosen das versprochene Brot ersetzen » dem
Gewerbe die erhoffte Arbeit , den Bauern die
ermattete Schuldenstreichnng ?

Diese Fragen legen wir den Wählern und Wäh -
lettnnen der Henleinpartei vor .

Eines ist gewiß : jene verrottete Schriftlei¬
terpresse , die für Henleins Partei so heftig die
Werbetrommel gerührt hat , wird mit der gleichen
moralischen Akrobatck , mit der sie die kleinste Ver¬
fehlung eines Arbeiter - Vertrauensmannes zu
plakatieren gewohnt ist , diese skandalösen Vor¬
gänge im Lager der Bolksgemeinschaftler tot¬
schweigen . Eher ließen sich diese Herrn Schrift¬
leiter mit glühenden Zangen foltern , bevor sie
ihren Lesern die Wahrheit über die Führerkämpfe
in der Henleinpartei mitteilen würden .

Schweigen aber heißt , sich mitschuldig machen an dem Verhängnis , daß
ein aus tausend wirtschaftliche « Wunde « blutendes , darbendes und um die
letzte « Existenzmöglichkeiten ringende - Minderheitsvolk dem Cliqnenstreit
politischer Dllettanten ausgeliefert wird . An Hinterher klugen wird es nicht
fehlen , wenn es zu spät ist .

Jetzt ist es noch Zeit , der größten Komödie in der sudetendeutsche « Poli -
tik , deren Hauptdarsteller einander selber die Maske vom Biedermanns -
Gesicht reißen , ohne Katastrophe ein Ende zu beretten .

Wenn die Führer der Henleinpartei
nur reden und streiten

dann müssen ihre Wühler handeln !

Um dieses Dokument richtig beurteilen zu können , muß man noch die folgende

Danksagung lesen : .

KaEneravenk
Der „ Nordböhmische Volk Stag " in Haida war die größte poli¬

tische Kundgebung des Sudetendeutschtums . Er wurde zu einem einzigartigen Erfolge für

unsere Bewegung , zu einem überwältigenden Treubekenntnis zn Konrad Henlein .

Nnrdurch Euere unermüdliche Mitarbeit , durch Euere

Opferberritschaft konnte dieser Tag gelingen .

Wir haben bewiesen , daß wir seit dem 19 . Mai st ä rkerund in¬

nerlich fester geworden sind .

Kameraden und Kameradinnen ! Als Kreisleiter danke

ich Euch !
Treue um Treue - — auch in den kommenden Tagen ! Unsere

Opfer sollen nicht vergebens gewesen sein !
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Mdit Worte , sondern Taten beweisen
Genosse Taub entlarvt die Demagogie der Henleinleute

Im sozialpolitischen Ausschuß des Abgeordnetenhauses hat Genösse Taub , wie wir be ¬

reits vermerkten , die vor Sozialismus und Loyalität nur so triefenden Ausführungen des SdP -
Abgeordneten S a n d n e r zum Anlaß genommen , um mit dieser doppelzüngigen Haltung der

Henleinpartei gründlich avzurechnen und den Ausschuß über die wahren Absichten dieser Par¬
tei entsprechend zu informieren .

Diese Abrechnung mit den Herren von der SdP machte auf die Zuhörer sichtlich große «
Eindruck und zerstörte jedenfalls alle Hoffnungen des Herrn Sandner , durch ei « paar billige

Loyalitätsphrasen die tschechischen Politiker günstiger zu stimmen .

Den ausgezeichneten Ausführungen des Genossen Taub entnehmen wir folgende Stellenr

Halda — eminent politisch I

Herr Abgeordneter Sandner hat es
als Sprecher der SdP für notwendig befunden ,
mit allem Nachdruck hervorzuheben , daß di «

Kundgebung in H a i d a keine nationale , son¬
dern eine soziale Kundgebung war . Wir
brauchen aber nur die Nummer der „ Rund¬
schau " vom 8. September , die über die

Kundgebung in Haida berichtet , zur Hand zu
nehmen , um uns davon zu überzeugen , daß
diese Kundgebung vor allem politischen
Charakter getragen hat .

In dem Berichte wird ausdrücklich gesagt , daß
die p o l i t i s ch e Lage die Einberufung dieser Kund¬
gebung erheischt , daß Haida unter Beweis stellen
sollte , daß Sammlung und Ausbau des ■Sudeten¬
deutschtum - sich nicht wegwischen lassen nach Gut -
düickeu und politischer Laune und daß Haida
warnend die Stimme des Sudetendeutschtums vor
den Berantwortlichen des Staates erhob , endlich ein¬
mal zu scheu und darnach zu handeln . Es
wird gesagt , daß Sammlung und Aufbauwille des
Sudetendeutschtums Kräfte sind , deren Einsatz das
brennendste Gebot der Stunde ist , und es wird aus¬
drücklich festgestellt , daß , wenn damit weiter ge¬
spielt werden sollte, selten ein gefähr¬
licheres politisches Spiel getrieben
worden wäre .

Aus dem ganzen Blatte , soweit es sich
mit der Kundgebung von Haida befaßt , geht
also hervor , daß rS sich um ein « Politische

Kundgebung gehandelt hat . Sie wurde ein¬

berufen , um den immer mehr sich verdichtenden
Gerüchten von einem Zersetzungspro¬
zeß innerhalb der SdP entgegonzutreten und
dem Führer Gelegenheit zu geben , über seine
Auslandsreise « Aufschluß zu geben . ES ist
das eine , wie das andere mißlungen .

Dadurch , daß 50 . 000 Menschen in Haida zu -
sammengebracht wurden , ist noch kein Beweis er¬

bracht worden , daß die SdP intakt ist , und auch di «

Botschaft , die Herr Henlein aus dem Ausland ge¬
bracht hat , hat wohl keineswegs jene politische Klä¬

rung im Sinne der SdP gebracht , welch « von ihr

angestrebt wurde . Mit großen Leitern wird in allen

Blattern , welche der SdP angehören oder die es sich

zur Aufgabe gemacht haben , die SdP mit allen

Mitteln zu unterstützen , der Satz hervorgehoben , den

Henlein in Haida gesprochen hat :
'

„ Wenn der Staat nicht willens » der nicht
tu der Lage ist , die Not zu lindern , muß er uns

durch ein großes internationales Hilfswerk die

Möglichkeit geben , unsere Brüder und Schwestern
vor dem Verhungern zu bewahren . "

Und daß es Herrn Henlein ernst darum war ,

geht daraus hervor , daß die Teilnahme der Jour¬

nalisten der ausländischen Blätter schon vor diesem

Tage in Haida festgelegt war . Bereits am Montag

hat diese Exkursion stattgefunden , über welche eben¬

falls in der zitierten Nummer der „ Rundschau " zu
lesen ist .

Ist das Demokratie ?
Bei jeder passenden und unpassende « Ge¬

legenheit halten sie es für notwendig , ihre

„ Staatstreue " und ihre „ demokratische Ge¬

sinnung " in W o r t e n zum Ausdruck zu brin¬

gen . In Wirklichkeit ist diese Partei überall

bestrebt , die Demokratie und ihre Einrich¬

tungen herabzusetzen und lächerlich

zu machen .

Man braucht wieder nur die . Rundschau "
vom 8. September zur Hand zu nehmen . Dort
wird gesagt :

. WaS ist Demokratie ?

Zwei Bilder wollen wir einander gegenüber - ,
stellen . Das Prager Parlament bei der Abstim¬
mung über das Ermächtigungsgesetz : Ein Gewirr
von Stimmen , ein Hin - und Herlaufen erregter
Menschen , dann ein Glockenzeichen , raschelndes
Papier , das in Körben verschwindet . Dann wie¬
der Stimmengewirr , unfeierlich , unfestlich , span¬
nungslos . Ünd. schließlich eine geschäftsmäßig ,
mit unbewegter Stimme gesprochene Mitteilung :
Mit so und soviel gegen so und soviel Stimmen
angenommen . Und hier in Haida : Ein unüber¬
sehbares Feld boll Menschen , das Boll selbst . Mit
lauter Stimme wird eine Entschließung verlesen ,
über die das Volk selbst zu entscheiden hat . . Wer
dieser Entschließung sein Wort gibt , echche den
Arm . " Und es ist wie ein Naturwunder , das die
Sinne erfaßt , das der grübelnde Verstand nicht
deuten kann . Ueber die dunkle Masse geht «ine
lichte Welle , fließt in breitem Strome über das
Feld , ergießt sich bis in die letzten Ausläufer
jenes Meeres , dessen Tropfen lebendige Menschen
sind mit einem Schlage aus dem dunklen Acker¬
boden der Menschen emporgewachsen usw . "

In dieser Gegenüüberstellung ist wirllich die

Einstellung der SdP zur Demokratie sichtbar . Wenn

auch eine der Vorlagen mit Absicht zum Vergleich «
herangezogen wurde , von der in normalen Zeiten
die Demokratie sicher n t ' cht ' GÄ ^ äuch Machen
würde , so weist diese Gegenüberstellung doch daraus
hin , daß es der SdP darum zu tun ist , die De¬

mokratie herabzusetzen und in

Mißkredit zu bringe « .

Aber ich glaube , sagen zu dürfen , daß auch bei

diesem Vergleich dieDemokratiesehr
gut abschneid . et . Auf der einen Seite das

Parlament , die Vertreter des Volkes , die die Mög¬

lichkeit hatten , die von der . Regierung unterbreitete

Vorlage zu studieren und dann im Parlament
ihr Votum abzugeben. Auf der anderen Seite eine

zusammengetrommelte und zusammengetriebene

Masse ' die von der Entschließung , welche ihnen vor¬

gelegt wurde , keineAhnungund keine

Kenntnis hatte .

Kundgebungen waren nicht inuner der Aus¬

druck des Willens der Volksmassen und sie können

schon gar nicht als ein Zeichen von besonderer „de¬

mokratischer " Gesinnung herangezogen werden . Di «

Aufmärsche der SdP , die eine getreue Nach¬

ahmung derartiger Kundge¬

bungen in Deutschland sind , legen nur

Zeugnis ab von der V e r w i r r u n g, der die Men¬

schen anheimgefallen sind .

Wo bleibt das sozialpolitische
Programm ?

Es hat sicher Parlamentarier gegeben ,
die mit einer gewissen Spauuung das erste

Auftreten der SdP im sozialpolitischen Aus¬

schuß erwartet haben . Es wurde mit Be¬

stimmtheit angenommen , daß die SdP bei die¬

sem Anlass « endlich ihr sozialpoli¬
tisches Programm entwickelst werd « .

Nichts von alledem . Weder Herr Sandner

in seiner , wi « er von vornherein gesagt hat ,

„ grundsätzlichen " Betrachtung , » och Herr

Köllner hat uns ein Programm entwickelt .

Man hat ganz einfach auf die Arbeitsbeschaf¬

fungsbroschüre der SdP verwiesen , mit der sich ja

fast sämtliche Zeitungen in ablehnendem

Sinne zu beschäftigen Gelegenheit hatten , und man

hat dann zwei „Kardinalprolbleme " aufgeworfen .

Und zwar : Die Errichtung von Arbeits¬

lagern und die Heranziehung des

Finanzkapitales .

Auch hier kann festgestrllt werden , daß

die SdP keinen anderen Ehrgeiz kennt , als

den , Hitler nachzuahmen . Mit

aller Offenheit hat Herr Sandner erklärt , daß
bei den Arbeitslagern „ selbstverständ -
l i ch " damit gerechnet werden muß , daß eine

angemessene Entlohnung der Arbeiter nicht er¬

folgen könne .

Betriebsterror
Auf meinen Vorwurf , daß seitens der SdP

unerhörter Terror geübt werde , hat

Herr Dr . Köllner geantwortet , daß er nichts dafür

könne , daß unter vier deutschen Arbeitern drei der

Henleinfront angehören . Herr Dr . Köllner über¬

treibt ein wenig und ich glaube , sagen zu dürfen ,
daß sich nur ein Bruchteil der Arbeiter

dazu verführen ließ , der Demagogie der SdP aus

den Leim zu gehen , daß es vor allem arbeitslose

Menschen waren , die . den Lockungen und Berspre »

lchungrn nicht stand ' zuhalten vermöchtest ^ hkkz - tz
aber heute schon die Situation

eine wesentlich andere ist, ' als sie

am 10 . und 26 . Mai war .

Was den Betriebsterror betrifft , so verweise
ich, um nur Material aus der letzten Zeit anzu¬

führen , auf den im heutigen „ Sozialdemokrat " ver¬

öffentlichten Brief , den einer unserer Genossen , der

sich al - Hopfenpflücker verdingt hat , erhalten hat .

Ich verweise weiters auf den , ^ Lextilarbei -
t e r " , in welchem in einem Artikel drei

typische Fälle von Betriebs¬

terror aufgezeigt werden . Ich könnte unzählige

derartige Fälle anfügen . Gegen diesen offenen Ge -

sistnungSzwang , der hier auSgeübt wird , muß mit

aller Schärfe aufgetreten werden .

Das erste Auftreten der Vertreter der SdP im

sozialpolitischen Ausschuß ist auch noch nach einer

anderen Richtung hin verunglückt : Die Herren haben

unS nicht nur ihr Programm vorenthalten ,

sondern sie haben eS auch zustande gebracht , an einer

derart ernsten Beratung teilzunehmen , ohne daß

sie ihre Wünsche in die Form von Anträgen so .
wie eS ave anderen Parteien gemacht haben , dem

Ausschuß unterbreitet hätten . Herr Sandner hat ge¬

sprochen und hat dann gleich den BeratungSsaal
verlassen ; ebenso hat eS sein Kollege gemacht . Un¬

mittelbar vor Abschluß der Verhandlungen ist von

den vier Vertretern einer hier gewesen .

So ernst fassen die Herren die Verfechtung

der Interessen ihrer Wähler auf ! Sie haben im

demokratischen Parlamente «ichtS zu sagen .

Ich bin davon überzeugt , daß dieses Auf¬

treten der SdP die Wirkung nach mehre¬

re « Seiten hin nicht verfehlen wird . ES wird

gut sein , wenn man sich im allgemeinen dieser

Partei gegenüber auf den bewährten Stand¬

punkt stelle « wird : Richt nach ihre « Worten ,

« ach ihre « Tale « müßt ihr sie
beurteile » !

Autf uhrstelgeruns im August
Nach den Erhebungen des Statistischen

Staatsamtes betrug im Monat August 1935

unsere Einfuhr 526,700 . 000 gegen 490,642 . - 000
KL im August des Vorjahres , die Ausfuhr im

August des heurigen Jahres 768,307 . 000 gegen
597,499 . 000 KL im August 1934 . Wir können

also ein ziemliches Ansteigen der Ausfuhr im

August 1935 feststellen .
Eine ähnliche Tendenz zeigt di « ganze Ent¬

wicklung vom Jänner bis August dieses Jahres .
In diesem Zeitraum ist zwar weniger eingesührt
worden als in der gleichen Zeit des Vorjahres :
3 . 901,374 . 000 gegen 4 . 112,067 . 000 , die Aus¬

fuhr dagegen , die vom Jänner bis August 1934

4 . 365 . 282 . 000 KL betrug , beträgt in derselben
Zeitperiode des heurigen Jahres 4 . 697,672 . 000 .
Dieses Resultat wird dadurch erzielt , daß in den

ersten Monaten dieses Jahres die Ausfuhr etwas

größer war als im gleichen Zeitraum des Vor¬

jahres , im Juni und Juli ist dann ein Rückgang
gegen das Vorjahr zu verzeichnen gewesen , wäh¬
rend der August 1935 wieder besser ist als der

August 1934 . Der Rückgang und das Steigen
der Ausfuhr bedingt das hohe Aktivum der Han¬

delsbilanz von 796,298 . 000 KL in den ersten acht
Monaten ' des heurigen Jahres gegen 253,215 . 000
KL in derselben Zeit des Vorjahres .

Unter Spionageverdacht . Am 20 . Jänner
l . I . wurden unter anderem auch der Tcxtil -
warenhändler Otto Werner aus Trautcnau ,

sein Bruder Alfred und der Hochschüler
P o s n e r aus Trautenau unter Spionagever¬
dacht verhaftet . Am Donnerstag , dem 12 . Sep¬
tember , fand nun beim Kreisgericht in JiLin die

Haupwerhandlung gegen die Genannten unter

Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Wie wir in Er¬

fahrung bringen konnten , wurde die Verhand¬
lung am Nachmittag auf unbestimmte Zeit ver¬

tagt . Es hat den Anschein , als ob der Staats¬
anwalt die Anklage erweitern wollte . Bekannt¬

lich handelt es sich um lauter Anhänger der

loyalen völkischen Erneuerungsbewegung .
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Roman von Eugene Dabit U

Berechtigte Uebertragung aus
dem Französischen von Bejot

Der Anfang war schwer genug gewesen . Er

hatte üble Spelunken füchren müssen , aber immer

in der Hoffnung , daß « s ihm eines Tages be -

schieden sein werde , ein schönes Haus zu leiten .

Na , und der Tag war gekommen .
Um di « Mittagszeit war das Montbert be¬

reit , neue Gäste zu empfangen . Julien verge¬

wisserte sich , daß alles in Ordnung war , und

machte seinen Ausgang . In Hausschuhen ging er ,

mit einem Kopfnicken die Geschäftsleute aus der

Nachbarschaft begrüßend , eine stille Seitenstraße
hinab .

Am Faubourg - Montmartre zog er die ka¬

rierte Mütze tiefer ins Gesicht und nahm festen
Schrittes Richtung auf ein Bierlokal , „ La Lor¬

raine " , dgs nahe am Boulevard gelegen war .

Dort hatte er auch einen Stammtisch , aber mit

anderen Leuten als im Cafö des Tourses . Und

die Straße weckte alte Erinnerungen .

Hier hatte er . Suzanne , seine erste Frau ,

kennen gelernt . Sie nähte Korsetts , er arbeitete

in , einer Druckerei . Jung und verliebt , wie sie

waren , hatten sie bald geheiratet . Er war zu
eiüer Uchung eingerückt . Und als er zurückkam ,
war Suzanne verschwunden . Er hatte die Arben

hingeworfen , seine Spargroschen aufgegessen . In

dieser Zeit hatte er Adam getroffen ; damals hieß

er noch nicht Papa Adam . Der hatte ihm zunächst
mit Tips für die Rennplätze auf die Beine ge¬

holfen und ihm dann den Rat gegeben , mit Char¬

lier nach Transvaal auszuwandern , wo in jener

Zeit noch Geld zu machen war . Zwei Jahr « später

waren sie wieder in Frankreich . Ohne einen

Heller , <wer um einige Erfahrungen reicher .

Im nämlichen Cafe , das damals den Namen

„ Cafe du Faubourg " führte , hatte Julien Adam

wiedergefunden und die Bekanntschaft des schönen

Alfred gemacht , der mit Theaterkarten handelte .
Abermals hatte Adam ihn aus der Patsche ge¬

zogen . Er hatte ihn mit einer Freundin zusam¬

mengebracht , die in den Badeorten auf Gimpel¬

fang ausging , und er hatte sich nicht lange be¬

sonnen , sich von ihr aushalten zu lassen . Dn

Sache hatte mit einer Heirat geendet , die ebenso
schiefgegangen war wie die erste . Nach vier Jahren
hatte Julien sich scheiden lassen und war nach Bra¬

silien gesegelt .
Reisen , Abenteuer , Liebesgeschichten : reich

war er nicht dabei geworden . Zu seinem Glück

war dann der Krieg gekommen .
ES machte ihm Spatz , in seiner Ecke zu

sitzen und in der Vergangenheit zu kramen . Sein »

früheren Erlebnisse und seine gegenwärtige Si¬

tuation schufen ihm hier ein Ansehen , das nicht

geringer war als Papa Adams im Cafe des Cour »

ses . Die jungen Leute hörten auf seinen Rat und

ließen sich von ihm aushelfen . MitHem Wirt ent¬

rüstete er sich über die Luxussteuer und beschloß
die Gründung eines „ Syndikats " , das , von ihm

geleitet , die tollsten Petitionen verfassen und an

Hinz und Kunz richten sollte . Der Regierung
schenkte er sein Vertrauen nur , wenn sie gegen
Deutschland oder di « Kommunisten vom Leder zog .

Nachdem « r «ine Weile so gesessen , mußte er

sich zum Ausbruch entschließen . Im Faubourg war

er zu Hause . Er kannte alle Düfte , jede Note , die

eS produzierte . Er schielte , ohne böse Absicht , nach

den Midinetten , blieb vor den Bildern von

„ L ' Auto " stehen und vor „ Scheherazade " , einer

Tanzdiele , die aber längst nicht so flott ging wie

sein Hotel . Die Hände in den Taschen , den Bauch
vorgeschoben , bummelte er weiter und lächelte da¬

bei über die korrekt angezogencn Leute . Man flü¬

sterte : „ DaS ist der Wirt vom Montbert " , und das

I tat ihm wohl , denn nun war er doch wer . Im

Borübergehen drückte er den Freunden die Hand .
Der eine hatte einen Frisiersalon , der andere ein

Lederwarengeschäft , der dritte ein Cafe , der vierte

einen Schmuckhandel . Oft ließ er sich von ihnen

zum Aperitif einladen , spendierte auch eine Runde ,

und wenn das Gespräch auf das Auf und Ab der

Geschäfte im Faubourg lam , äußerte er , als

Autorität des Viertels , seine Meinung in einer

Form , die Widerspruch nicht duldete .
Wenn er gegen eins ins Montbert zurück¬

kehrte , war Irma noch im Morgenrock und noch

halb im Schlafe . Während des Essens erzählte er

ihr die letzten Neuigkeiten . Sie war neugierig wie

jede Frau . Nur trieb sie leider die Neugier nicht

hinaus , obwohl der Arzt ihr Bewegung verordnet

hatte . Aber seit dem Tod « der Kleinen konnte sie
sich zu nichts entschließen .

Sie sprachen selten von Helene . Julien ver¬

gaß sie über seinen anderen Sorgen . Ünd außer¬
dem hatte er einen Groll gegen sie , weil Irma
immerzu an sie dachte , selbst im Traum , und er

nicht wußte , wie er es anst «llen sollte , die trau¬

rigen Erinnerungen zu verjagen .
Er selbst hatte sie heraufbeschworen . Das

Grabmal war im Bau . Oft fuhr er mit Langlois
nach Saint - Ouen hinaus , um es zu besichtigen .
Es sollte bald fertig werden . Einmal war er in

das Loch hinabgeklettert und befriedigt wieder her¬

ausgekommen . Die Wände waren massiv . Es

würde nicht feucht unten sein . Zu Hause erstattete

er Irma vorsichtig Bericht . Sie war noch nicht
wieder auf dem Friedhof gewesen . Aber es war

beschlossen , daß sie gemeinsam hinausgingen , so¬

bald der Bau vollendet war .
Eines Tages war es so weit .

Irma war lange nicht an der ' lüft gewesen .
Ihre Ausgänge beschränkte « sich auf die Besuche
beim Friseur und bei der Schneiderin , die beide in

der Nähe wohnten . Julien schlug ihr vor , zu Fuß
zu gehen .

Langsam stiegen sie Straßen hinan , in denen

weniger Betrieb war als in ihrem Viertel . Sie

ließen die Porte Clignancourt hinter sich und

waren bald an Ort und Stelle . Julien , der Irma

am Arm führte » fühlte , wie sie zitterte .
Bei jedem Schritt sah sie Helenes Begräb¬

nis wieder . Damals war Sommer , jetzt pfiff der

Wind und wirbelte die Blätter auf . Wie viele

Menschen mochten seitdem verstorben sein ? Zu¬
weilen blieb sie stehen und sah entsetzt auf die

vielen Kreuze . Six kamen an einer rissigen
Mauer vorüber . Plötzlich nahm Julien den

Hut ab .

„ Hier ist es, " sagte er .
Am Fußende einer Platte drei versilberte

Metallvasen . Am Kopfende eine Blumenschale mit

lUVißen Chrysanthemen . Auf der Marmorplatte ,
in vergoldeter Schrift : « Familie Monge " .

„ Nuü ? " fragte Julien leis «. „ Du wolltest
eine Säule , aber das macht man nicht mehr . Man

bevorzugt Einfachheit . Nicht etwa des Preises

wegen . Der ist gleich . " Irma trat einen Schritt

weiter vor . Also hier würde sie liegen ? Unter

der roten Platte , über Julien und ihrem Kinde ,

in der Nähe einer Fabrik , deren Maschinen sie

jetzt brummen hörte . Und um sie , in der kalten

Erde , nichts als Tot « .

„ Imponiert dir das so , daß du dastehst wie

eine Altarkerze ? " fragte Julien . „ Komm , nun

weißt du , wo deine Kleine liegt . Für die Armen

gibt es nur das Massengrab . Ich gÄe was darum ,

wenn ich wüßte , wo meine Eltern hingckommen
sind . "

Mit einer eiskalten Hand strich sie über ihr

Gesicht . Die Berührung erweckte sie . Ja , sie lebte ,

und es erschien ihr unmöglich , sich Stunde und

Umstände ihres Todes vorzustrllen . Mit neu er¬

wachtem Mute bat sie Julien , sie zu den Erb¬

begräbnissen zu führen , die ihre Freunde sich hat¬
ten errichten lassen . Sie waren ganz in der Nähe .
Ihr eigents gefiel Irma besser .

„ Die ganze Korona ist bessammen . Wie im

Cast des Courses, " scherzte Julien .

( Fortsetzung folgt . )
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Oss erwecken
der Naziproleten
In einer illegalen sozialdemokratischen

Zeitung Deutschlands lesen wir einen Bericht
aus Westfalen :

Nicht nur Mitläufer , auch sehr aktiv ge¬

wesene Arbeiter unter den Nazis , die dank ihrer

Rolle vor dem Umsturz nun eine Position im Be¬

trieb als Vertrauensmann oder ähnlichem be¬

kleiden , werden bittere Gegner des Systems .

Unser Betriebsvertrauensmann ist ein junger

Mann von 26 Jahren . Er ist älter Kämpfer . Für

ihn war die Nazibewegung ein so heiliger Be¬

griff , wie für den besten SAJer (sozialistischen
Jugendlichen . Die Red . ) der Sozialismus . Die¬

ser Mensch hat monatelang das „Gesetz zur Ord¬

nung der nationalen Arbeit " , das Betriebsräte¬

gesetz , die Schlichtungsordnung , die Geschichte der

Gewerkschaftsbewegung, die Geschichte der So¬

zialdemokratie usw . studiert . Die sozialistischen
Schriften hat er sich von einem Genossen geholt ,

der früher in der Stadt führender Sozialdemo¬
krat und sein Vorgänger im Betriebsrat war .

Diesem Genossen erklärte der Nazi nun ,

daß er völlig zusammengebrochcn sei . Es sei

ihm wie Schuppen von den Augen gefallen .

Die sozialistische Arbeiterbewegung war eine

ganz graste Sache , das habe er nie gewutzt . Er

schäme sich tief, ' diese herrliche Bewegung be¬

kämpft zu haben . Nie habe er angenommen , daß

die Naziredner stets das Gegenteil von dem Wir¬

ken, der Arbeiterbewegung gesagt haben . So ver¬

last en und verraten fühle er sich, dah er oft

wie krank sei . Im Betriebe versuchte der junge

Mann sein Damaskus abzureagieren , es arbeiten

immerhin zweitausend Mann in dem Werke , durch

eine rein gewerkschaftliche Betriebspolitik . Um

jede Angelegenheit würbe er bei der Betriebs¬

leitung vorstellig , sachlich und fest beraten . Die

Belegschaft forderte er auf , ihm alle Mängel usw .

zu melden , er werde sich um Abstellung bemühen .

Betriebsversammlungen mit Diskussionen wurden

durchgeführt . Die Unternehmer beklagten sich beim

Treuhänder der Arbeit , der beide zu einer Aus¬

sprache vorlud . Hier wurde dann der junge Ver¬

trauensmann gehörig abgekanzelt urb ihm das

KZ . angedroht . Nun ist er völlig geheilt . Den

Kollegen hat er einzeln von seinem Erlebnis beim

Treuhänder erzählt und erklärt :

„ Die Arbeiterschaft ist ans der ganzen

Linie verraten . Die NSDAP ist wirklich nur

die Vertreterin der Kapitalisten .

Goebbels hetzt gegen

Sowjetrußland
Die alte Walze von der kommunistischen
Gefahr

Nürnberg . Auf dem Parteikongretz sprach am

Freitag der Reichspropagandaleiter Dr . Goeb¬

bels über den „Weltbolschewismus". In äutzerst

scharfer Weise hielt Redner mit seiner aus ähn¬

lichen Anlässen sattsam bekannten Argumenta¬

tion der „zerstörenden kommunistischen Weltan¬

schauung " , die „aufbauenden Kräfte des National¬

sozialismus " entgegen . Von dem glücklichen Aus¬

gang des Kampfes Deutschlands gegen den Kom¬

munismus hänge das Schicksal der Kulturvölker

ab . Tie Gefahr sei nun so grotz , sagte Redner , datz

er es für sein Pflicht halte , die Aufmerksamkeit
der britischen und aller übrigen Regie¬

rungen auf die Tatsache zu lenken , datz , wenn

nicht unverzüglich dem Bolschewismus in Ruh¬

land ein Ende bereitet werde , die Zivilisation der

ganzen Welt bedroht sei . Die einzige Möglichkeit ,

durch die die Gefahr abgewendet werden könnte ,

wäre eine gemeinsame Aktion aller

Mächte .

Kur deshalb ?

Berlin . ( Havas . ) Im Reichstage , der am

Sonntag in Nümberg zusammentreten wird , wird

Reichskanzler Hitler feierlich erklären , datz

Deutschland nur eine Flagge habe : die

rot Fahne mit dem Hakenkreuz der nationalsozia¬

listischen Partei . Die Proklamation ist die wirk¬

liche Ursache der Einberufung des Reichstages .

Mit diesem symbolischen Akt soll die definitive

und vollständige Einheit von Partei und Staat

geweiht werden .

Ole belgische Regierung
setzt sich durch

Brüssel . ( Havas . ) Seit Anfang Juli haben

die Gegner der gegenwärtigen belgischen Regie¬

rung vorauSgesagt , datz es im Monate September

zu grotzen Wirtschaftsschwierigkeiten im Lande

kommen würde . Aus gutinformierten Stellen wird

konstatiert , datz es zu diesen Schwierigkeiten nicht

gekommen sei , datz sich im Gegenteil , wie aus dem

Erfolg der Brüsseler Weltausstellung hervorgeht
— die Gcsamtlage gebessert hat . Das Gold ist

nach Belgien zurückgekommen , die Stellung der

Banken ist fest und die Steuerzahlungen steigen

allmählich an . Aus diesem Grunde konnte der

Ministerpräsident Van Zeeland mit Berechtigung
öffentlich erklären , datz sich die Gesamtlage gebes¬

sert hat . Die bereits abgekündigte Erhöhung der

Gehälter der öffentlichen AngesteUten um 5 Pro¬

zent wird wahrscheinlich erst im Dezember durch¬

geführt werden , und zwar in Anbetracht dessen ,

datz der Preis - Index noch nicht die Höhe von 700

erreicht hat , was als Voraussetzung für diese Er¬

höhung angenommen worden ist .
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Machtvolle Kundgebung in Teplitz - Schönau
Gemeinsame Kundgebung der drei sozialistischen Parteien

gegen Teuerung und Kriegsgefahr

Gestern abends versammelten sich nach 6 Uhr

auf dem Teplitzer Marktplatz die Angehörigen der

deutschen und der tschechischen sozialdemokratischen

Partei sowie der tschechischen nationalsozialistischen
Partei zu einer mächthigen und eindrucksvollen

Kundgebung . Die Versammlung , an der viele

Tausende teilnahmen , wurde von den Genossen

H e j k a l und Hegenbarth deutsch eröffnet ,

worauf für die tschechische Bruderpartei Genosse

Remunda ( Kladno ) , für unsere Partei Ge¬

nosse Seidel ( Teplitz ) und für die tschechischen

Nationalsozialisten Dr . K u b i s t a ( Ausstg ) zu

den Forderungen des Tages sprachen . Die Aus¬

führungen sämtlicher Redner fanden bei den Mas¬

sen wiederholt stürmischen Beifall .

Nach einem kurzen , aber markanten Schlutz -

wort Hegenbarths , der sich im besonderen mit den

Provokationen der Sudetendeutschen Par¬

tei beschäftigte , und einem Dankwort Hejkals fand

nach einstimmiger Annahme der E n t s ch l i e -

stung die ruhig und würdevoll verlaufene Ver¬

sammlung ihren Abschlutz .

Die Sudetendeutsche Partei hatte
zur gleichen Stunde auf einen anderen Platz der

Stadt eine Manifestation einberufen , die aber von

den Behörden verboten wurde . Am Schmey -
kalplah kam es zwischen Gendarmen und einigen
Henleinanhängern zu einem Zusammen st otz ,

worauf die übrigen Henleindemonstrantcn das

Weite suchten .

Es ist bezeichnend , datz die Funktionäre der

Henleinpartei bei der Bezirksbehörde versucht hat¬

ten , ein Verbot der sozialistischen
Kundgebung zu erwirken , und dabei die

Drohung vorbrachten , die Henleinleute wür¬

den sonst die sozialistische Kundgebung „majorisie¬
ren " , wÄbei sie nicht dafür garantieren könnten ,

datz es nicht zu Zusammenstötzen komme . Sie

wurden natürlich von der Behörde daran erinnert ,

däh wir uns nicht in einem Nazistaat , sondern in

einer demokratischen Republik befinden ,
in der es nicht üblich ist , faseistische Methoden
gegen demonstrierende Arbeiter anzuwenden .

Die Hauptschuld an diesen Verhältnissen trägt die

agrarische Wirtschaftspolitik ,

durch welche sowohl der Ausfuhrverlust des

Ostrauer Revieres nach Ungarn , und Oesterreich ,
aber auch der Verlust der Braunkohlenaüsfuhr
verschuldet wurde . Die Agrarier haben den Aus¬

tausch " von Agrarprodukten gegen unsere Kohle
unmöglich gemacht . Heute macht das Geschäft
das Ruhrgebiet . Durch diese Verschlechterung
unserer Handelsbeziehungen ersticken wir heute in

Feierschichten . Im nordwestböhmischen Reviere
waren im Jahre 1934 noch 21 . 538 Bergarbeiter
beschäftigt , das ist um 7 % weniger als im Jahre
1933 . Wir verlangen daher , datz der bisherige
Zustand des Kohlenaustausches mit Deutschland
wieder hergestellt wird .

In seinen weiteren Ausführungen verlangte
Genosse Haase die obligatorische Arbeitsvermitt¬
lung im Bergbau und sprach auch über die Ein -
heitsfront . Er sagte , die Kommunisten
mützten erst in einer Belvährungsfrist beweisen ,
datz sie diesmal mit ihrer Parole nicht List und
Arg als Sprengmaterial in unsere Reihen tragen
ivollen . Nichts wäre schlimmer für die Arbeiter
als eine neue Enttäuschung , wenn das Werk auf
Sand gebaut wäre , anstatt auf Beton . Zum
Schlutz erörterte der Referent noch die Fragen der
Lebensmittelteuerung .

An das Referat des Genossen Haase schlotz

sich eine lebhafte Debatte , worauf in einer

Entschlietzung die Forderungen , die Genosse Haase

ausgestellt hatte , zusammengefatzt wurden . Dann

konnte Genosse Schaffarsch nach mehrstündiger
Dauer die glänzend verlaufene Konferenz
schlietzen .

Oer „ Schönhengster Volkstag **
Henleins verboten

Die Bezirksbchörde hat dm für Sonntag an¬

gekündigten „ Schönhmgster Bolkstag " , welcher —

wie wir gemeldet hatten — in Mährisch - Trübau

stattfinden sollte , a « S begreiflichen Gründen nun

zur Gänze verboten .

Gemeindewahlen in Pilsm am 13 . Oktober .
Die Bezirksbehörde in Pilsen hat mit dem Da¬
tum des 14 . . September , die Wahl in . die Ge¬

meindevertretung von Groh - Pilsen am Sonntag ,
den 13 . Oktober , ausgeschrieben . In das neue

Selbstverwaltungskollegium werden wieder . 60

Mitglieder gewählt werden . Auch die heurigen
Wahlen in die Gemeindevertretung von Pilsen
werden nach Ablauf der gesamten regelmätzigen
Wahlperiode vorgenommen werden .

Ein Notschrei
der Braunkohlenbergarbeiter

Konferenz der Vertrauensmänher Nordwestböhmens :

Aufhebung der Exportbeschränkung für Braunkohle gefordert

Ueber 180 Vertrauensmänner der Union der

Bergarbeiter des nordwestböhmischen Braun¬

kohlengebietes hatten sich , wie wir dem „Glück¬

auf " entnehmen , Sonntag , den 8. September , in

Brüx versammelt , um zu den aktuellen wirt¬

schaftlichen Problemen im Reviere Stellung zu

nehmen . Die Konferenz tagte unter dem Vorsitze

der Genossen Schaffarsch und Zvon äi und

nahm einen würdigen und schönen Verlauf .

Zu dem einzigen Gegenstand der Tagesord¬

nung „Stellungnahme zu deyr Kohlenaustausch¬

vertrag mit Deutschland und zu aktuellen Pro¬

blemen im Revier " erstattete Zentralsekretär Ge¬

nosse Emil Haase ein . Referat , das von . . der

Konferenz mit « roher Aufmerksamkeit angehört

und mit Beifall ausgenommen wurde . Der Refe¬

rent führte u. a. aus , datz wir mit Deutschland seit

Jahren in einem Kohlenaustauschverkehr stehen .

Der Schlüssel des bisherigen Vertrages bestand in

einem Austauschverhältnis von 1 zu 1. 6, d. h. für

100 Kilogramm aus Deutschland zu uns einge¬

führter Steinkohle konnten 160 Kilogramm

Braunkohle aus der CSR nach Deutschland aus¬

geführt werden . Nun wurde aber der Vertrag ge¬

ändert , die Einfuhr deutscher Steinkohle zu uns

wurde erhöht und die Ausfuhr böhmi¬

scher Braunkohle nach Deutschland

wurde herabgesetzt . Nach dem neuen

Vertrag können wir im Monat nur mehr 120 . 000

Tonnen ausführen , also um rund 30 . 000 Tonnen

weniger als bisher . Wenn wir die Jahresleistung
eines böhmischen Braunkohlenarbesters zur

HxstMMe . nxhmen , so W
die Existenz von ungefähr 800 Braunkohlen¬

arbeitern in Nordwestböhmen und Falkenau

durch den neuen Austauschvertrag mit

Deutschland auf das ernsthafteste bedroht .

Lavals Rede in Genf
Dem Völkerbundpakt treu — Solidarisch mit England

Genf . In seiner grotzen Rede vor der Völ -

kerbundversammlung erklärte der französische

Ministerpräsident Laval einleitend , Frank ¬

reich sei dem Völkerbunde treu und halte seine

Verpflichtungen ein . Von dem Genfer Proto¬

kolle des Jahres 1924 bis zur Abrüstungskon¬

ferenz hat Frankreich die Doktrin der kollek¬

tiven S i ch e r h e 11 unterstützt . Der Völ¬

kerbundpakt bleibe das internationale Gesetz

Frankreichs . Man könne nicht sein Ideal weg¬

werfen und gegen seine Interessen handeln .

®te Politik Frankreichs ist vollkommen

auf den ' Völkerbund gegründet . Alle Ver¬

bindlichkeiten Frankreichs seinen Verbündeten

gegenüber gehen über Genf oder wurden in

Genf vereinbart . „ Wer an dem Völkerbund

rührt , rührt an der Sicherheit Frankreichs . "

Die Rede Hoares habe ein vorbehaltloses

Bekenntnis Englands zum kollektiven Sicherheits¬

system gebracht . Kein Land habe mit mehr Befrie¬

digung als Frankreich diese Erklärungen ent¬

gegengenommen .
Die englisch - frauzSsische

Solidarität in der Uebernahme ge¬

meinsamer Verantwortung werde für den

Völkerbund Epoche machen . Laval betonte

sodann die Notwendigkeit einer engen

Zusammenarbeit mit England

zur Aufrechterhaltung des Friedens und zur

Rettung Europas .

Die französische Nation fürchte nicht den

Krieg , obwohl sie ihn hatzt . Sie ist reich an

militärischen Tugenden , obwohl sie den Willen

habe , den Frieden zu erhalten . Sie sei gegen keine

Nation eingenommen , sie wolle den Frieden für
alle und die Zusammenarbeit aller .

Laval wandte sie sodann dem italienisch -

abessinischen Konflikt zu , der schwer auf dem

Völkerbund laste . Er würdigte den Wert der

französisch - italienischen
Freundschaft und hob hervor , datz er zu verhin¬

dern bestrebt sei , datz der glücklich begonnenen

ftanzösisch - italienischen Politik etwas in den

Weg gelegt werde . Frankreich wisse , datz Italien

weiterhin diesen Weg beschreiten wolle , und

schätze diese Solidarität im Interesse der euro¬

päischen Gemeinschaft und des allgemeinen
Friedens .

Im Schlutzteil seiner Rede erklärte Laval ,
er habe alles für eine friedliche Regelung getan .
Er werde noch im Völkerbundrate Gelegenheit
haben , gleichzeitig die Pflichten als Völkerbunds¬

mitglied und jene Pflichten , die aus der fran¬
zösisch - italienischen Freundschaft erwachsen , zu
erfüllen . .

Es sei nötig , daß alle es sehen » daß

keinerlei Mißverständnisse zwischen Frankreich

und England bestanden , soweit es um die

zweckmäßige friedliche Erledigung drS gegebe¬

nen Konfliktes gehe .

Wir sind , erklärte Laval abschließend ,
durch Solidarität gebunden » welche unsere

Pflichten genau bestimmt » unsere

Verbindlichkeiten stehe « im

Bölkerbundpakt und Frank¬

reich weicht ihnen nicht ans .

Italiens Standpunkt
unverändert

Rom . ( Havas . ) Die Rede Lavals

erweckte hier tiefen Eindruck , und

zwar in günstigem Sinne . Man schützt
Lavals Bestrebungen , die Pakttreue
mit den freundschaftlichen Beziehun¬
gen zu Italien in Einklang zu bringen ,
hoch ei « . Man erklärt allerdings , datz
dies nichts an Italiens
Standpunkt Lndere . Italien
gehe weiter den Weg , den es

eingeschlagen habe .

Wird Mussolini zahlen ?

Sorgen der Londoner City

London . In der Londoner City werden Be¬

fürchtungen vor einem baldigen Morato -

rium für italienische Handels¬
schulden laut , Auch „ Daily H e r a l 8 "

sagt : Die Annahme , datz man Mussolini ein Mo¬
ratorium aufzwingen wird , wird durch britische

Kaufleute und Industrielle stark verbreitet , von
denen viele aus diesem Grunde italienische Bestel¬

lungen ablehnen .

Spanien als Lieferant Abessiniens

Unter Kreditgarantie dritter Staaten ?

Madrid . Zeitungsmeldungen zufolge haben
die Messimer in Spanien Verhandlungen
zwecks Erwerbung von Kriegsmaterial , Roh¬
stoffen und Fertigfäbrikaten eingeleitet . Ferner
verlautet , dah dritte Staaten bei etwaigen
Geschäften zwischen Spanien und Abessinien
finanzielle Bürgschaft leisten
werden .

Schankhaikwan . In der entmilitarisierten Zone
von Nordchina ist wegen drohender Banditengefahr
der Belagerungszustand verhängt worden .

Schanhaikwan . In der entmilitarisierten Zone
tärdelegation in Dienstag unter Führung des Gene¬
rals Krejöi in Kiew eingetroffen .

Paris . Die Pariser Zeitungen geben bekannt ,
dah in Lissabon Dienstag spät abends vollkommene
Ruhe geherrscht hat .
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3aAesnemgLeite^
Großfeuer

im Brüxer Koh- i - noor - Schacht
Brüx . Gestern nachmittags brach in dem

Kesselhaus des Koh- i - noor - Schachtes bei Maria -
Radschitz ein Brand aus , der in kürzester Zeit
gewaltige Dimensionen anüahm .
Die Gefahr eines weiteren Umsichgreifens des
Feuers war groß , da sich in unmittelbarer Nähe
des Brandherdes die Sortierungsanlage und die

Elekt ^ozentrale des Werkes befinden . Den Feuer¬
wehren gelang es aber im Verein mit den im
Werke anwesenden Arbeitern , das Feuer zu loka¬
lisieren . Das Kesselhaus wurde allerdings ein
Raub der Flammen .

*

Donnerstag brach in der Scheuer des
Ländmannes Stefan Münster inWessiedel
im Gebiet von Troppau beim Getreide¬
dreschen mit einer Dampfdreschmaschine durch
Funkenflug Feuer aus , das sofort die ganze
Scheuer ergriff , so daß die beim Dreschen beschäf¬
tigten Leute nur mit Mühe ihr nacktes Leben
retten konnten . Der heftige Wind trug die glim -
nienden Schindeln bis in 300 Meter Entfernung
und es geriet die Scheuer des Wilhelm K l e ß l
in Brand , der eben mit seiner Familie auf dem

Felde arbeitete . Das ganze Anwesen Kleßls mit

Wohnhaus , Scheuer , Ställen und Vieh wurde ein
Raub der Flammen . Der durch das Feuer ver¬
ursachte Schaden wird auf über 150 . 000 Ke ge¬
schäht .

Richards III . Sarg gefunden ?
London . Bei Ausgrabungen in Leicester wurde

siebzig Meter von einer Brücke , die die Inschrift
trägt : „ In der Nähe dieses Platzes liegt die Leiche
König Richards III . , der auf dem Schlachtfelde
von Bosworth fiel " , zivischen zahllosen Skeletten
ein mit Blei verkleideter Sarg bloßgelegt , der ein
Skelett und einen Schädel mit auffallend niedriger
Stirn enthielt . Man hält allen Ernstes für mög¬
lich , daß es sich um die Leiche Richards III . , der
bekannten Dramcnfigur Shakespeares , handelt ,
dabei nimmt man an , daß die Leiche ' seinerzeit in
einen Fluß geworfen und von Mönchen des bei

Bosworth gelegenen Klosters von Leicester aufge¬
funden wurde . Anatomie und Archäologie werden

jetzt zusammenarbeiten , um ein öOOjähriges Rät¬

sel zu lösen .

SloiotMsche Spionageprozeffe

Vor dem Kreisgericht in Kaschau verantwor¬
tete sich am Donnerstag in geheimer Verhandlung
wegen der Verbrechens des militärischen Verrates
der 28jährige Schmiedgehilfe Josef I v a s u k aus

Slovenske Nove Mksto . Jvasuk stand in Beziehungen
zu dem ungarischen Nachrichten - Bureau in Sato «

raljaujhtly und verriet dort über die militärische
Garnison in Kremsier , wo er als Soldat diente ,
Taten , di « im Jntereffe der Verteidigung des Staa¬
tes geheimgehalten werden sollen . Jvasuk wurde für
schuldig erkannt und zu drei Jahren sieben Monaten

Zuchthaus verurteilt .

Beim Kreisgericht in Rimabska Sobota fand
ein Spionageprozeß seinen Abschluß , in welchem der

27jährige Chauffeur Stephan Soliga aus Varnala
und der 2vjährige Friseurgehilfe Josef Herzog aus
Tornala angeklagt waren . Die Genannten hatten
dem ungarischen Spionagedienst verschiedene die

Verhältnisse in unserer Armee betreffende Infor¬
mationen geliefert . Sie wurden für schuldig erkannt .

Soliga erhielt zehn Jahre und Herzog sechs Jahre
Zuchthaus .

Sittlich entrüstet ist die Rutsche Presse über

die Tatsache , daß eine Prager Filnwerleihfirma
sieben russische Filme zur Aufführung in der

Tschechoslowakei erworben hat , obwohl auch die

„Deutsche Presse " zugesteht , „ daß sich der sowjet¬
russische Film , vom künstlerischen und rein tech¬
nischen Standpunkt aus gesehen , eine bedeu¬

tende Stellung in der Weltfilmproduktion er¬

obert hat " . Dennoch wittert sie Unheil , denn der

russische Film ist , wie sie bemerkt , „ genau so wie

der reichsdeutsche " ein Propagandainstrument
der herrschenden Partei — wobei nur merk¬

würdig ist , daß die „ Deutsche Presse " erst jetzt
zum ersten Male von dem Charakter des Goeb¬

bels Films Notiz nimmt , den sie bisher bei

jeder Gelegenheit angepriesen hat , ohne sich auch
nur mit einer Silbe gegen seine propagandisti¬
schen Absichten ( und gegen seine künstlerische
Minderwertigkeit ) zu wenden . Sie tut es übri¬

gens auch jetzt noch nicht , obwohl in einem zwei¬
spaltigen Artikel Raum genug dafür gewesen
wäre . Sie fordert hingegen mit großem Stimm -

auftvand , daß die Zensur den russischen Filmen ,
„ wenn sic auch aus einem verbündeten Londe

kommen , die gleiche Sorgfalt zuwendet , wie den

reichsdeutschen ". Wer unsere Filmzensur kennt ,

der weiß , daß zu einer solchen Mahnung nicht

der geringste Anlaß besteht , und wer bedenkt ,

daß in der vergangenen Spielzeit 68 reichs -

deutsche , aber nur fünf russische Filme in der

Tschechoslowakei liefen , der kann beim besten

Willen keinen ehrlichen Grund für die Auf¬

regung der „Deutschen Presse " darüber finden ,

Eine Greisin und i

Donnerstag , den 12 . September , nach 9 Uhr
abends brach im Hause Nr . 37 in Straußnitz bei

Böhm. - Leipa , Besitzer Karl F ö r st e r , Nacht¬
wächter der Eisenbahnwerkstätte in Böhm . - Leipa ,
Feuer aus . Bei Ausbruch des Brandes war För¬

ster im Dienste und seine Frau ebenfalls aus¬
wärts . Die 78jähr . , gelähmte Mutter des Förster ,
Theresia Förster und seine vier Kinder , außerdem
ein lljähriges tschechisches Austauschkind , hatten
sich bereits in die Dachkammer zur Ruhe begeben .
Die alte Frau war noch nicht eingeschlafen und

nahm den randgeruch wahr . Sie weckte die Kin¬

der durch Zurufe und sagte , sie mögen sich in

Sicherheit bringen , es brenne . Der 14jährige
Emil Förster sprang aus dem Fenster und brachte

die Haustiere in Sicherheit . Auch die anderen

Kinder folgten ihm .

daß sich die Zahl der russischen Filme in der

kommenden Spielzeit von fünf auf sieben er -

höhen wird . Das fromme Blatt meint aller¬

dings , daß die russischen Filme , ( die die Zen¬

sur noch garnicht passiert haben ) „ die innere

Ruhe im Staate " gefährden können , weil sie
„ die Grundlage der Familie , die Ehe , zer -

stören " , die also nach Ansicht der „ Deutschen
Presse " äußerst schwach zu sein scheint , wenn sie
von sieben Filmen „zerstört " werden kann , die

„vielleicht die freie Liebe predigen " , — viel¬

leicht , denn der Artikelschreiber kennt dm In¬

halt der Filme noch gamicht , gegm die da in

großer Aufmachung gehetzt wird . Das alles ist

so krampfhaft , daß der unbefangme Leser den

Eindruck gewinnen könnte , es handele sich für
die „ Deutsche Presse " um alles ander » als die

„ innere Ruhe im Staate " und die Verschär¬

fung der Zensur , soweit sie den reichsdeut¬

schen Film betrifft , — und gerade diesen
Eindruck hat die Redaktion des frommen Blat¬

tes doch sicher nicht erwecken wollm .

Tranerfeier für Genossen Dr . Winter . Don¬

nerstag veranstaltete ' das Soziale Institut der

Tschechoslowakischen Republik eine Trauerfeier für

seinen verstorbenen Vorsitzenden , Genossen Doktor

Leo Winter , welche Zahlreich besucht war . Es

waren eine Reihe von Ministern erschienen , dar¬

unter Gmosse Dr . Czech, eine Reihe von Abgeord¬
neten , Vertreter der Wehrmacht und andere Per¬

sonen des öffentlichen Lebens . Die Sitzung wurde

eröffnet mit Worten aufrichtiger Trauer des Für¬

sorgeministers Genossen Lng . NeLas , worauf
Dr . EvZen S t e r n, Prof . Dr . Schönbaum
und Abgeordneter Prof . M a c e k Winters Tätig¬
keit auf den verschiedenen Gebieten des öffentlichen
Lebens schilderten . Mit Gedenkworten des Mini¬

sters für soziale Fürsorge wurde die schlichte , aber

eindrucksvolle Feier , in der die Anwesenden ein

Bild der reichen und umfassenden Tätigkeit des

Verstorbenen erhielten , geschlossen .

Der Amtsschimmel soll in Trab gesetzt wer¬

den . Der Ausschuß der parlamentarischen Erspa -

rungs - und Kontrollkommission hält nun wieder

seine regelmäßigen Sitzungen ab . Am Freitag
verhandelte er unter Vorsitz des Abgeordneten
Beran und in Anwesenheit des Vertreters des

Obersten Kontrollrechnungshofes Dr . S u p ä ä -

k o, des Landespräsidenten Dr . S o b o t k a , des

Sektionschef Dr . Fischer , des Ministerialrates
Dr . T o m ä n e k, des Ministerialrats Jng . S Y-

r o v ä t k a über die ständigen Beschwerden wegen
der schwerfälligen Amtierung der

st östlichen Aemter und über die k o st -

spieligen Kommissionen . Alle An¬

wesenden hielten umfangreiche Referate , worauf
das Komitee beschloß , das Material der vorberei¬

tenden Kommission für die Oekonomisierung der .

öffentlichen Verwaltung anzufordern und es zum

Gegenstände seiner Beratungen zu machen .
Der Minister für öffentliches Gesuirdhefts -

wesen und körperliche Erziehung ernannte Dozen¬
ten MllDr . Hugo Leischner , den Primarius
des Landeskranhauses zu B r ü n n an Stelle

des verstorbenen Dozenten MUDr . Wilhelm M a -

g e r , ebeüfalls Primarius dieses Spitals , zum

ordentlichen Mitgliede des Staatlichen Sani -

t ä t r a t e s .

Die „ Verkaufte Braut " in Schweden . Die

Große Oper in Goeteborg wird Dienstag , den 15 .

Oktober , zum erstenmal die . Verkaufte Braut "

aufführen . Die Blätter schreiben , daß diese Oper

gerade in Goeteborg ihre besondere Bedeutung
hat , da Smetana in dieser Stadt sechs Jahre ver¬

brächte. ,

Ungarische Jrredenta in Rumänien . In einer

Billa in dem bekannten rumänischen Badeort

Tuschnad fand die Polizei in einem Keller eine

ganze Reihe von Kisten mit irredentistischen un¬

garischen Abzeichen . Diese Abzeichen tragen auf

der einen Seite das Bild LpdwigKossuths
und auf der anderen eine Aufschrift des Inhalts
„ Hier war und wird ungarisches Land sein . Un¬

ser Kampf ist unbegrenzt " . Der Besitzer der Villa

! wurde verhaftet .

Die schnellste Pilotin . Die Pilotin Laura

I n g a l l s , die in Los Angeles gestartet war ,

landete in New Dort nach einem Fluge , der 13

Stunden und 34 Minuten gedauert hatte . Sie hat
den Schnelligkeitsweltrekord für Frauen im Fluge
quer über das amerikanische Festland geschlagen .

UNMMll
in Kind verbrannt

Die neunjährige Margarete Förster fand

jedoch infolge des Rauches keinen Ausgang und

kam in denFlammen um . Auch die

alte Frau konnte sich nicht retten und fand

ebenfalls den Tod in den Flammen .

Das Haus brannte samt allen Gerät ! » ,

Möbeln und Vorräten vollständig nieder . Der

Schaden beläuft sich auf ungefähr 60 . 000 KL.

Das ganze Anwesen war ein Holzbau und mit

Strich gedeckt . Den Bemühungen der Feuerweh¬
ren ist es zu danken , daß das Feuer nicht auf die

Nachbarobjekte Übergriff . Vier Personen erlitten

bei den Löscharbeiten Brandverletzungen , darunter

auch ein Monteur aus Nieder - Liebich , der die elek¬

trischen Leitungen zu beseitigen suchte .

Drei Tote beim Zusammenstoß zweier Motor¬

räder . Am Freitag vormittags stießen auf der

Hjndelangerstraße bei Sonthofen ( Allgäu ) an

einer völlig übersichtlichen Stelle zwei Krafträder
im hohen Tempo gegeneinander . Die Führer des

einen Motorrades , die Geschwister Wechs aus

Hindelang , wurden auf der Stelle getötet . Der

Lenker des anderen Fahrzeuges der Engländer
I . M. A l l e n aus Deal , wurde ins Kranken¬

haus Sonthofen eingeliefert , wo er innerhalb
einer Stunde verschied . Allen hatte an der inter¬

nationalen Sechstagefahrt für Motorräder teilge¬
nommen , war aber bereits ausgeschieden . *

Der Schatz des Negus im geheimen Beton -
keller . Aus London wird berichtet , daß der Kaiser
von Abessinien die wertvollen Kleinodien in

einem Betonunter st and hinterlegt hat .
Der Unterstand wurde an einer geheimen Stelle
erbaut . Unter den aufbewahrten Kleinodien befin¬
det sich namentlich die Krone des Kaisers

Theodosius , ein Halsband , welches der Kö¬

nigin von Saba gehörte , die geheiligte Krone und

das Szepter aus dem Grabe Georg V.

Schiffsfunker streiken in USA . Elf Uebersee -

dampfer , deren Ausfahrt infolge eines Streikes
der Radiotelegraphisten verhindert worden war ,

find am gestrigen Abend nach und nach ausge¬
fahren , ohne daß ein Uebereinkommen mit der

Organisation der Radiotelegraphisten unterzeich¬
net worden wäre . Mehrere der Dampfer nahmen
Streikbrecher als Rgdiotelegraphisten in Dienst .

Gangster in Paris . In Paris nimmt in
der letzten Zeit das Banditenunwesen
immer mehr ungewöhnlichen Umfang an . Jeden

Tag melden die Zeitungen freche und verwegene
Ueberfälle auf der Straße , Diebstähle usw . Die

Pariser Blätter berichten , daß gestern vier Ban¬
diten eine Marktfrau überfielen , deren Wohnung
sie ganz ausraubten ; andere stahlen einen Kraft¬
wagen und bedrohten dann mit Revorlern alle

vorbeigehenden Passanten . Weiters wird die Aus¬

raubung eines Geschäftes sowie von vier Woh¬

nungen in der Nacht zum Donnerstag gemeldet .

Die „k. «. k. Einjährig - Freiwilligen " leben
wieder auf . Im österreichischen Bundesheer wer¬
den Heuer zum ersten Male fest Kriegsende die

Einjährig - Freiwilligen wieder erscheinen . AIS

solche wetden Maturanten in das Bundesheer

eingestellt , die sich freiwillig melden . Der Militär¬

dienst ist bekanntlich eine Vorbedingung für die

Erlangung einer Stelle im öffentlichen Dienste .
In Vorarlberg haben sich zwei Drittel aller Ma¬

turanten des vergangenen Schuljahres zum Mili¬

tärdienst gemeldet . Es verlautet , daß im Zuge
der diesjährigen Musterringen der Stand des

Bundrsheeres von 32 . 000 auf 40 . 000 erhöht
werden fall .

Der Mann , der das erste Telephongespräch
führte . In Amerika starb kürzlich der Mann , der

zuerst per Draht „ Hallo " rief . James Tresiddcr ,
der in seinen letzten Lebensjahren in Orella ( On¬
tario ) wohnte , war nämlich der Assistent von

Alexander Graham Bell , des Erfinders des ersten ,
praktisch brauchbaren Telephons . Und so war
es sein „ HaUo " , da Graham Bell vom Gelingen
seines Versuches überzeugte und dessen Tragweite
weder er , noch sein Assistent für die Zukunft
ahnen konnten .

Ein Applausmeffer . In den Vereinigten
Staaten wurde kürzlich ein Apparat gebaut , mit

dessen Hilfe der Beifall des Publikums gemessen
wird . Das Gerät wird in Theatern aufgestellt ,
aber am häufigsten in den Rundfunkstudios , wo
unbekannte Künstler und Rundfunkkarriere - An¬
wärter vor geladenen Gästen auftreten . Ihre
Fähigkeiten werden dann nach dem genau bemes¬
senen Applaus beurteilt . Der Apparat vermerkt
die Stärke des „ reinen " Beifallklatschen wobei
alle übrigen Geräusche , wie Knarren , Stampfen ,
Summen usw . gänzlich ausgeschieden werden . DaS
Gerät war ursprünglich für Zwecke des Studiums
dec akustischen Verhältnisse der Rundfunkateliers
bestimmt , doch wird es nun allgemein für die er¬

wähnte Feststellung der „ Erfolstufe " verwendet .

Eine Höhle des Steinzritmenschen . Der Pro¬
fessor der Archäologie an der Universität von Tif¬
lis , G. M i o r a d st , hat in einem gebirgigen Ge¬
lände in der Nähe der Stadt Dschugeli in

Georgien eine Höhle der Steinzeit¬
menschen entdeckt . In der Höhle wurden

Feucrfteinmesser , ganze Skelette von Höhlen¬
bären und Knochen anderer Tiere gefunden .

Ans der ArbcNcr - Turn -
und Sportbewegung

Das Beispiel I

MM »

DaS Jahr 1935 war bisher

für unseren Ains , . für alle

feine Kreise , Bezirke und Ver¬

eine recht arbeitsreich . Ein um¬

fangreiches Programm wurde in

freiwillig übernommener Pflicht¬

erfüllung von unseren Funktionären und Mitgliedern

restlos erfüllt . Wenn aber jemand z. B. jetzt nach

den überwältigenden Kreistnrnfesten glauben sollte .
eS herrsche nun in den Reihen des AtuS Müdigkeit ,
der irrt ganz gewaltig . Reue Aktionen

laufen schon wieder und finden lebhafte Aufnahme .

Wenn wir von einem Verein ob seiner außer¬
ordentlichen Aktivität heut « besonder - berichten , so

ist als » nicht gesagt , daß man in den übrigen Ver¬

einen schläft . Rein ! — Aber gegenwärtig ist
eben der

Arbeiterturnverein Eulau

im 6. Bezirk des V. Kreises einfach das Beispiel .
War « m ? — DaS heurige Turnfest diese - Ver¬
eine - am 1. September hatte eine lOOprozentige
aktive Beteiligung seiner Mitgliedschaft ! ! Zahlen
sprechen :

Im Festz « ge marschierten 72 Mädchen .
73 Knabe « , 141 Turnerinnen , 206 Turner
und sechs Ehrenmitglieder .

An den Freiübungen beteiligten . sich
72 Mädchen , 71 Knabe « , 136 Turnerinnen

und 195 Turner .

ES sei ausdrücklich bemerkt , daß iu diese « Zah¬

len , denen eine ganz genaue Zählung zugrundeliegt ,
die alleinige Leistung des Atus Eula « manife¬
stiert ist .

Wir freuen « nS ob dieser begeisternden Leistung
und wissen , daß Enlau und mit Eula » unsere sämt¬

lichen Turn - und Tvortvereine mitallen Kräf¬
ten versuche « werden , mit derarfigen Höchst »

anfgeboten aus jedem Dorf , jeder Stadt

auch am

NI , Bundesturnfest 1936
in Komotau

anzutreten !

Eröffnung der Poststelle Kaplitz - Bahnhof . Am
16 . September 1935 wird die Poststelle Kaplitz «
Bahnhof , Verrechnungspostamt Kaplitz , pol . Bezirk
Kaplitz , eröffnet werden .

Die öffentliche OffertauSschreibnng auf die

Stelle eine - Eisenbahnarztes in Rochlitz bei Rei¬

chenberg wird in der nächsten Nummer des „ Amts¬
blattes der Tschechoslowakei " und im „ Anzeiger für
die Eisenbahnen und die Schiffahrt " ausgeschrieben
werden . Gesuche nimmt bis zum 31 . Oktober 1935
die Staatsbahndirektion in Königgrätz entgegen .

500 . Jahrestag der „letzten Schlacht bei Tabor .
Die kulturellen Institutionen vor Täbor , Pacov ,
§ ernovice und Kkeö werden des 500 . Jahrestages
der Schlacht bei Krec durch eine Gedenkfeier am

Sonntag , dem 22 . September d. I - , um halb 3 Uhr
gedenken .

Leichte Verschlechterung ? Freitag nachmittags
erreichte die Erwärmung in Böhmen den Höhepunkt
und wird sich nunmehr nach den mittleren Teilen
deS Staates ausbreiten . Um 14 Uhr lag die Tem¬

peratur in Böhmen fast überall zwischen 25 bis
28 Grad . Der Südwestwind , welcher dem Rand einer

umfangreichen und nordostwärts fortschreitenden
Depression mit dem Zentrum nördlich von Schott¬
land entlang weht, ' wird eine schwache Ab¬

kühlung und auch teilweise Ver¬

schlechterung bringen . Diese Verschlechte¬
rung hat sich bereits am Freitag dadurch ausgewirkt ,

daß sich in Böhmen nachmittags stellenweise leichte

Bewölkungszunahme eingestellt hat . Sie wird jedoch

voraussichtlich nur von vorübergehender und nicht zu

großer Bedeutung sein , da vom Südwesten her fick

gegen unsere Gegenden von neuem ein Hochdruckteil
ausbreiten dürfte - — Wahrscheinliches
Wetter von heute : Im Westen des Staa¬

tes teilweise Verschlechterung , im Nordwestteil Böh¬

mens leichte Regenneigung , etwas kühler , im übrigen
Gebiet schön und warn : . — Wetteraussich¬
ten für Sonntag : Im Westen des Staa¬

tes zeitweise ziemlich bewöltt , im ganzen jedoch

trocken , Temperatur wenig verändert , im Osten deS

Staates schön und warm .

Vom Rundfunk

empfehlenswertes aus des Programmeni

Sonntag :

Prag , Sender L: 7 : Uebertragung aus Karls¬

bad , 9. 15 : Konzert des MuZiksalonquartettS , 18 . 40 :

Die Tschechosiowakische Republik im Volkslied ,
17 . 45 : Liederzyklus , 18 : Deutsche Sendung : lieber -

ttagnng aus Brünn : Orchesterkonzert , 19 : Deutsche
Presse , 19 . 15 : Schrammelkonzert , 20 . 45 : Uebertra «

gung aus Turin : Samson und Delila , 21 . 32 Deut¬

sche Presse und Sport . Sender S : 14 . 30 : Deutsche
Arbeitersendung : Tejessy : Am Wege der Zivilisa «

tton , 14 . 45 : Wieder einmal in Grinzing . — Brünn
10 . 35 : Lieder » und Klavierkonzert , 12 . 20 : Blas¬

orchesterkonzert , 18 : Deutsche Sendung : Konzert¬
stunde . — Mährisch - Ostrau 17 . 45 : Unterhaltungs¬
musik auf Schallplatte ». — Preßburg 19 . 15 : Tsche¬
chische Tanzlieder .
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Ein zweites Todesopfer
der Schiesserei i « der mexikanische « Kammer

Mexiko City . Die Schießerei in der Kammer

hat ein weiteres Todesopfer gefordert . Ein zwei¬

ter Abgeordneter ist seinen Verletzungen erlege «.

Tie beiden Leichen sind in der Kammer aufge¬

bahrt worden .

In politischen Kreisen h- t der Zwischenfall

im Parlamente starke Erregung ausgelöst . Man

befürchtet neue Zusammenstöße . Es verlautet ,

daß die Kammer zusammentreten wird , um die

Aufhebung der Immunität und die Ausswßung

der Schuldigen zu beschließen, die den Gerichtsbe¬

hörden übergeben werden sollen . Eine Abordnung

der Kammermehrheit hat den Präsidenten aufge¬

sucht , um ihn über die Vorfälle zu unterrichten .

Der tote Diktator im Frack . In einen

schwarzen Abendanzug gekleidet , wurde gestern

abends Senator Huey Lang auf dem Staats¬

kapitol zur letzten Ruhe bestattet . An dem Ler¬

chenkondukt beteiligten sich 100 . 000 Personen .

In Schuschniggs Residenz . . . Die Wiener

Selb st mordchronik hatte gestern einen

„ schwarzen Tag " gehabt : Es wurden der Polizei

nicht weniger als elf Selbstmordver -
s u ch e gemeldet , von denen drei mit dem Tode

endeten .

Lernen ist im Dritten Reich unmodern . Di «

vom Reichserziehungsministerium herausgegebene
deutsche Hochschulstatistik zeigt , daß im deutschen

Hochschul st udium ein bedeutender Rück -

g a n g zu verzeichnen ist . Die Gesamtzahl der an

den deutschen Hochschulen inskribierten Studenten

betrug im Sommersemester 1933 noch rund

116 . 000 . Sie ging im Wintersemester 1934 - 3 »

auf 89 . 000 zurück und im Sommersemester 1935

auf 77 . 000 . Der Rückgang seit 1933 beträgt

nicht wenige rals 33 . 41 Prozent . Bei den Univer¬

sitäten allein beträgt der Rückgang sogar 38 . 27

Prozent .

Der Kongreß der europäischen Muselmanen

tagt seit gestern in Genf . Es sind etwa 60 Teil¬

nehmer versammelt , die entweder Angehörige

europäischer Staaten sind oder aber orientalische

Muselmanen , die in Europa leben .

I « schweizerischen Generalkonsulat in Shang¬

hai ist eine schwere Unterschlagung festgestellt wor¬

den . die den Kanzler des Konsulats Louis I a c o t

betrifft . Er ist der Sohn eines Neuenburger Univer »

sitätsprofeffors in China , der in China aufgewachsen

ist . Durch seine amtliche Funktion war er in den

Besitz eines Scheck » von rund 100 . 000 Franken ge¬

langt . der dem Generalkonsulat zur Auszahlung

einer Erbschaftan einen Schweizer auSgehän -

digt worden war , der zur Zeit aber nicht aufgefun¬

den werden konnte . Jacot , der durch Spekulationen

in Schwierigkeiten geraten war , fälschte nun meh¬

rere Unterschriften auf dem Scheck und verschwand

dann mit dem Geld . Bisher konnte er nicht gefunden

werden . Aus der Schweiz ist bereits ein ' Beamter

zur Verfolgung des Falles nach Shanghai gegan¬

gen . Die Frage , wie ■weit die Eidgenossenschaft

selbst dafür haftbar ist , wird noch untersucht.

Das ferne Ziel
Von Otto Friedrich

Die mazedonische Front der Weltkrieges zog

sich zwischen dem Wardär und dem Doiransee in

zwei gewundenen Grabenketten längs dtn brau¬

nen Bergkuppen , die bei Tage rissig klafften wie

die zersprungenen Lippen eines Dürstenden und

erst am Abend , wenn an ihren Hängen in den

kleinen Maulbeerpflazungen die Zikaden zirpten ,

ein gutartiges Aussehen im sanften Lila der

Abendschatten gewannen .

In der Nähe des zerschossenen Dorfes Bog »

danzi , dessen Häuserstümpfe wie auSgegrabene
Ruinen in die klare Luft ragten , lag unsere Bat »

terie , versteckt zwischen den Hängen der Bergkette .

500 Schritte entfernt , aber in steiler Höhe , lag im

Graben die Beobachtungsstelle. Während ich an¬

fangs in der Batterie als junger Kriegsnachschuv

tätig war , wurde ich nun nach einem Schulungs¬

kurs als Hilfsbeobachter in den Graben abkom -

mandiert . Bisher hatte ich wohl gelegentlich den

Abzug der Kanone oder das Richtvisier bedienen

müssen , aber dem Feind war ich noch nicht Aug in

Auge gegenüber gewesen . In widrigen Zwangs¬

lagen sucht man gern sich selbst zu entschuldigen
und so war mir . als Gegner dieses Krieges , immer

noch der Trost geblieben , daß ich weder wisientlich

noch aus fteien Stücken an dem Menschenmorden
aktiv teilgenommen hätte . Eine magere Illusion

vielleicht , aber immerhin Illusion genug , um nicht

den nächtlichen Schlaf auf der SeegraSmatratz «
mit Schreckensbildern und Selbstvorwürfen zu

ätzen .
Eines TagcS erhielt ich im Rahmen meiner

Ossiziersausbildung den Befehl , die Stellvtrtre -

tung des Beobachtungsofsiziers zu übernehmen.

Von der Ruhestellung nahe der Batterie wanderte

ich mit dem Telephonisten gemeinsam den steilen ,

heißen Pfad empor , der uns bis zur Grabenstel¬

lung brachte . Die Beobachtung befand sich in tiner

dorgetriebenen Ausbuchtung des Grabens , ihr

Eingang lag zwei bis drei Meter unter der Erde .

Im Unterstand herrschte ein dämmeriges Zwie¬

licht , so daß in dem feuchten Erdgewölbe den gan -

Mit Beidem wird sie spielend fertig !

f
PUTZFRAU

/

I
pu tzf Grobes ,und Feines

Das Grobe putzt sie gründ¬
lich — und mit dem Feinen

geht sie schonend um . Haus¬

frau , nimm Putzfrau VIM jetzt
zum Großreinemachenl Sie

weicht und löst den Schmutz ,
holt ihn aus allen Ecken .

Der Kongreß des englischen
Gewerkschaftsbundes

Der Kongreß der brftischen Gewerkschafts¬

zentrale , der dieser Tage in Margate stattgefun¬

den hat , bildet eine der wichtigsten Marksteine in

der Geschichte der englischen Gewerkschaftsbewe¬

gung .
In erster Linie kennzeichnet er sich dadurch ,

daß die englischen Gewerkschaften sowohl in der

Frage der Wirtschaftspolitik , als auch

gegenüber dem entscheidenden Problem der

Außenpolitik ( illusionärer Pazifismus

oder aktive Friedenssicherung I ) einen großen

Schritt nach vorwärts gemacht haben . In wirt¬

schaftspolitischer Beziehung hat der Kongreß zum

ersten Male «ine positive Stellung zum Problem

der sozialistischen Planwirtschaft einge¬

nommen , während die bisherigen , sehr platonisch

gedachten, Beschlüffe nur in der Einzclfrage der

Verstaatlichung des Kohlenbergbaus eine konkrete

Form angenommen haben . Diese Entwicklung

wird besonders dadurch wichtig , daß die Wah¬

len vor der Türe stehen , und die englischen Ge¬

werkschaften bekanntlich einen entscheidenden Ein¬

fluß auf die Praxis der L a b o u r P a r t y aus¬

üben . Durch die Stellungnahme des Kongresses

von Margate wird die Ausarbeitung eines sozia¬

listischen Wahlprogramms , das allein einen

Kampf um die Mehrheit im Parlament aussichts¬

reich machen kann , ganz erheblich begünstigt und

erleichtert .
In außenpolitischer Beziehung brachte der

Kongreß eine in ihrer Klarheit und Entschieden¬

heit überraschende Absage an den bisherigen steri¬

len Pazifismus der englischen Arbeiterbewegung .

Diese Absage gilt nicht nur für den speziellen

Fall des Abessinien -Konflikts . Die Ausführun¬

gen des Generalsekretärs , Genossen Walter C i -

trine , lassen keinen Zweifel darüber bestehen ,

daß die englische Arbeiterschaft nunmehr genau

weiß , daß Fascismus und Krieg un¬

trennbar . zusammengehören und

jedes Paktieren mit faseistischen Machtansprüchen
die Kriegsgefahr nicht beseitigt , sondern verschärft .
Genosse Citrine wies darauf hin , daß ein Nach¬

geben gegenüber den Ansprüchen des italienischen
Fascismus nur geeignet sein kann , die des deut¬

schen zu steigern , und die Verwirklichung seiner
Kriegspläne gegen die Sowjetunion in bedrohliche
Nähe rücken kann . „ W er heute Abessi¬
nien verteidigt , verteidigt
Sowjetrußland " — erklärte Genosse
Citrine . Und aus dieser Erkenntnis , entspringt der
Wille der englischen Gewerkschaften , lieber einen

Krieg in Kauf zu nehmen , als eine Zerstörung
des internationalen Rechtsgedankcns durch das

fascistische Italien zuzulasse «. Diese Haltung
bringt die englische Arbeiterschaft wieder in eine

Linie mit der sozialstischen Bewegung auf dem

Kontinent , nachdem einige Zeit lang die Gefahr
zu drohen schien , daß das Schlagwort von der

„splendid isolation " , d. h. der hochmütigen Ab¬

sonderung Englands vom übrigen Europa , die

Außenpolitik der englischen Arbeiterbewegung be¬

stimmen werde .

Das sind , von außen gesehen , die wichtigsten
Ergebnisse des Kongresses . Nicht weniger wichtig
ist es aber , daß der Kongreß die s o z i a l p o li¬

tis ch c Verteidigung »- und Angriffskraft dtr

britischen Gewerkschaften beträchtlich gesteigert hat .
Dies gilt namentlich für « inen Beschluß , der die

Zentrakleitung des Gewerkschaftsbundes verpflich¬
tet , „ mit ' dem Höchstmaß aller Mittel " die Verg¬
är b ei te r in ihrem Kampf um einen Landes¬

tarifvertrag und um Lohnerhöhungen zu unter¬

stützen . Die Lage ist hier schon gespannt genug ,
um an den großen Bergarbeiterstreik und den

diesen verstärkenden Generalstreik von 1927 zu
erinnern . Jedenfalls haben die Bergarbeiter den

Monat Oktober als letzten Verhand¬

lungstermin festgesetzt .

Di « englische Arbeiterbewegung ist in de «

erfolgreichen Lohnkämpfen der letzttn Zcii
außerordentlich erstarkt — und zwar in psycholo¬
gischer Beziehung noch mehr als organisatorischer .
Daher bestand in ihren Reihen Nicht dir geringste
Wunsch , auf die neuerlichen Einheits -
frontangeboje der Kommunisten einzugc -
hen . Der Wille zur Verteidigung der Sowjet¬
union ist , wie aus dem eingangs angeführten
Zitat hervorgcht , auch ohn « kommunistischen Ein¬

fluß vorhanden . Es besteht auch die Bereitschaft ,
mit den russischen Gewerkschaften in Fühlung zu
treten — dies beweist die bevorstehende Ruß «
l a n d r c i s e Citrincs , die auf Einladung des

russischen Gewerkschaftsbundes erfolgt . Aber es
hesteht keine Bereitschaft , dem kommunistischen
Sektiererunwesen ein Aktionsfeld zu eröffnen .

So ist der Kongreß ' von Margate zu einer

denkwürdigen Kundgebung des materiellen Äachs -
tums und des geistigen Klärungsprozesscs inner¬

halb der englischen Arbeiterbewegung geworden .
Und das muß vor allem von jenen Arbeiterbewc -

gungen auf dem Kontinent mit Freude begrüßt
werden , welche in Ländern bestehen , deren demo¬

kratische Einrichtungen unter dem Druck der Be¬

drohung durch fascistische Nachbarstaaten stehen .
R. F.

Die deutschen Auslandsspitzel
tagen In Erlangen

In Erlangen fand soeben die Tagung der

gesamten Auslandsorganisation der NSDAP
statt . Das heißt nicht weniger , als daß sich da die
Letter der in aller Welt arbeitenden deutschen
Spitzel und Spione versammelt haben . Denn daß
die gesamte AuslandS - NSDAP hundertprozentig
im Dienste der Kriegsaspirationen des Führers
arbeitet , ist allmählich so bekannt geworden , daß
sogar die Eirgländer davon überzeugt sind .
Näheres über die raffinierte Technik dieser Aus¬
landsnazis findet man in dem soeben erschie¬
nenen geradezu sensationell wirkenden Buch . Tas
braune Netz " , Cditions Carrefours , Paris .

Aus Nord - und Südamerika , aus Frankreich
und England , aus Oesterreich und Spanien , aus
allen skandinavischen Ländern und aus zahllosen
anderen sind diese Agenten des Hitler - Jmpiria -
lismus nun in Erlangen zusanuncngekommen , um
über ihre bisherigen Erfahrungen zu sprechen und
die Durchführung neuer Aufträge zu beraten . In
einem aus begreiflichen Gründen offensichtlich
stark zensurierten Bericht der « Münchner Neuesten
Nachrichten " vom 9. September heißt es u. a . :

„ Mit besonderer Betonung kennzeichnete
Gauleiter Bohle die Pionierarbeit , mit der von
zahllosen Parteigenossen draußen unter den
schwierigsten Verhältnissen und den größten per¬
sönlichen Opfern das stolze Werk der Auslands¬
organisation verankert wurde . Wenn es kaum eine

Verunglimpfung gäbe , mit der nicht insbesondere
die politischen Leiter der A. O. verfolgt worden
seien , und heute noch verfolgt werden , ft hätten
die politischen Leiter der A. O. diese stets nur mit
noch größerer Kameradschaft untereinander und
mit noch größerer Treue gegenüber der . Bewegung
beantwortet . "

Wir kennen diese «Pionierarbeit " , der
Theodor Lessing , Formis » Berthold Jqcob und
zahllose Unbekannte zum Opfer gefallen sind .
Leider passiert es immer wieder , daß Äntifasci »
sten den Spitzeln Hitlers auf den Leim kriechen .

I . E.

zen Tag über neben dem Apparat des Telephoni¬

sten eine kleine blauweiße Karbttflamme mit schar «

sem säuerlichem Geruch brannte .

Der Kamerad , den ich abzulösen hatte , ver¬

abschiedete sich mit dem Bemerken , es sei ani gan¬

zen Frontabschnitt ruhig . So zündete ich mir zu¬

erst gemächlich die Pfeife an , studierte die Karte

und plauderte mit dem Telephonisten . Dann aber

kletterte ich die acht oder zehn Sprossen zu dem

schmalen Sitz empor , der sich in der Höhe des

Scherenfernrohrs befand . Die Arme des Rohres

lugten , durch Ztveige sorglich verdeckt , aus dem

Erddach des Unterstandes hervor . Mein Vorgän¬

ger hatte die Linsen direkt auf die feindliche Stel »

lung gerichtet , ich tastete das Blickfeld nach allen

Seiten hin ab . Ringsum war Ruhe und die erste

Morgendämmerung ließ die Kuppen der gegen¬

überliegenden Berge nur langsam , Zug um Zug .

hervortreten . Wer nicht gewußt hätte , daß dort

ebensolche Grabenketten , ebensolche Geschützstände,

Depots und Unterstände sich befanden , der hätte

glauben mögen , fern der Unrast der Städte und

dem Treiben der Dörfer sei hier die wahre und

urspüngliche Ruhe der Natur erhalten geblieben .

Etwas gelangweilt und spielerisch , wie ein

Kind , das ein Instrument ' zum ersten Male unge¬

stört sein Eigen nennt, - drehte ich an dem Knopf

inmitten der gradierten Metaflscheibe . Das Sche¬

renfernrohr glitt nach links und nach rechts und

überall eröffnete eS den Blick auf die gleichen dur¬

stigen Hügel , die gleichen verstaubten , grünen

Büsche und die gleichen auSgetrockneten steinigen

Bachläufe . Jetzt schraubte ich ein wenig an der

Höhenskala . Neber die Hiigelkette stieg der Blick in

das tiefe Blau des südlichen Maihimmels , daS sich

der Wolken und Nebelschwaden immer strahlender

»ntkleidete . Blau , unendliches Blau , ein ganzer

Ozean von Blau wartete auf den großen golde¬

nen Ball , der langsam hinter den Ostbergen auf¬

stieg . Man spürte entwaffnet die ewige Großartig ,

feit der Natur .

Schon wollte ich däS Fernrohr wieder auf

das gewohnte Ziel zurückstellen , da sah ich ganz in

der Fern « eine kleine Gischt von Wolken , aus

deren Gcwoge und Gedränge eine ganz wunder¬

bar geformte , plastische schneeweiße Woge , eine

wollige Aphrodite emporzusteigen schien . Nein , das

tvar keine Wolke , sondern ein ganz feinsilbriger
schneeiger Berggipfel . Hunderte von Kilometern
mochte er entfernt sein , das bloße Auge und selbst
die Linse eines gewöhnlichen Fernglases hätten

ihn nie und nimmer entdeckt . Der Berg schien nicht
aus der Erde zu wachsen , sondern auS dem Schoße
der Wollen zu entsteigen : eine steile Lichtküste in

der Wollenbrandung eines fernen Himmels . Im¬
mer klarer und formenschöner wurde der Gipfel ,

erstes rosiges Frühlicht tropfte auf seine weißen !
Hänge , um schließlich glitzernd wie ein Diadem

den Gipfel zu umstrahlen . Ein Phantasicgemälde ,

das die Wirklichkeit vergessen ließ und tief aus der

Brust die unbestimmte Erwartungsfreudigkeit er »

ster Frühlingstage hervorquellen ließ . « Dort sein ,
dort leben können , ferne von Krieg und Noti —

Ungeheuer war die Spanne , die dieser Wachtraüm

durchflog : Aus dem engen Kerker , den Menschen¬

haß in die trockene Rinde der Erde tief hinein¬
gegraben hatte , aus dem Selbstvergehen in der

großen Haßmaschine des Krieges nach diesem Licht »
berg der Freiheit , dessen Verheißung so gewaltig
leuchtete , weil sie ebenso wirklich , wie überzeitlich
schien .

An ein solches Jenseits mögen die Griechen
gedacht haben , als sie den Himmel ihrer Götter

schufen . Diese Götter waren kühn , lasterhaft und

kriegerisch wie sie selbst , aber doch schöner als sie
und liebenswerter , weil ihr Epos , geschieden vom
Getümmel der Tage , wie ein großes FreSkenge -
mäldc » eingebettet ivar in den bläuen Himm - l einer

schöpferischen Phantasie . Anders äls die Menschen
hatten sie ein Ebenmaß , das noch auf den weißen

Marmorstatuen der Pinienhaine , zwischen Lorbee¬

ren und Zypressen widerglänzte . Das Hellenen¬
tum hatte , anders ass wir , eine große Sicht über

den Tag hinaus und diese sichtqemäße Korrektur

de « Wirklichkeit war seine Idee von Schönheit und

Edelsinn . Nicht eine graue strafengeschwängerte
Schulmoral , sondern der Blick auf eine zweite

Wirklichkeit des Lebens gab ihnen Halt , noch ihr

Jenseits war pochendes Leben und deshalb men »

schennäher als alle Metaphysik von heute .
Heute beten sie alle zu dem gleichen Gott

und doch im Namen des gleichen Gottes surren

die kriegerischen Stahlvögel über unseren Köpfen ,
sprühen die Geschqßmeteore Staub und Eisen
empor , ticken die Gefchosse der Maschinengewehre
wie ein böses Uhrwerk und rollen länggezogen die
Donner der Geschütze . Menschen morden Mensch : » ,
ohne zu wissen , weshalb und wofür . Könnten sie
doch einmal auf diesen Berg der Seligen blicken ,
einmall ahnen , daß es noch etwas mehr gibt als
den Feind vor Augen und einen unsichtbaren und
unwirklichen Gott zu Häuptcn , könnten sie doch
einmal ahnen , daß fiir sie nicht der ungeordnete
Richtpunkt aller Geschütze das Ziel sein darf , son¬
dern jener Berg in der Ferne , der nur deshalb
aus Wolken zu schauen scheint , weil wir nicht den
Weg zu seinen Füßen gemeinsam finden , weil wir
den Weg durch Gräben und Drahtverhaue ein¬
ander versperren . Könnten die Menschen doch ein¬
mal ahnen , daß ihr Kampf ein Kampf zwischen
herrschenden Unvernünftigen ist . Welch einen Aus¬
blick würden sie gewinnen , welch heiteres , heiliges
fernes Ziel . . . "

DaS Telephon schrillte , Anruf dkr Haupt¬
beobachtung : » Mensch , wo haben Sie ihre Augen ?
Haben Sie nicht di « feindliche Truppe in Gevu -

gheli gesehen , warum eröffnen Sie nicht das
Feuer ? "

Jäh fuhr ich zusammen und ganz mechanisch
stellte ich mit dem Fernrohr die angegebene Stell «
ein , aber es war nichts mehr zu erblicken . — Ob¬
wohl ich in den Ohren bereits die grollende
Stimme des Batteriechefs hörte , fiel mir ein
Schwergewicht von der Brust , ich hatte keinen
Mordbefehl gegeben , ich hatte nicht selbst , aus eige¬
nem Entschluß , Menschenleben in Stücke zerrissen .

Des Telephonist kgm an die ersten Sprossen
der Letter : « Wenn die in der Batterie auf . Sie
schimpfen , machen Sie sich nichts daraus . Was
ahnen die da drüben von uns , sie sind Opfer wie
wir . Wer weiß , wieviel Menschen Ihre Zerstreut »
heit das Leben gerettet hat ! Wo haben Sie denn
hingeschaut ? * — „ Ich hatte ein fernes Ziel ein -
gesttllt . "

Der Telephonist llomm die Leiter empor , ich
stellte wieder den weißen , schimmernden Berg über
den Wollen ein . „ Ach so " , sagte er kopfschüttelnd ,
„ — den Olymp ! "
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Kreditanstalt
der Deutschen
r . G. m. b. H. , Prag .

Durchführung aller

GeldgeschSft «.

Verwaltungs - Kapital
830 Millionen LL .

Haftungs - Kapital
82 Millionen Lö .

8l Riederlailunge «.

Bom Erdboden verschlungen . Gestern nachmit¬

tags lagerten Arbeiter in einem Autoinaten in der

Mclantrichgasse Fässer im Keller ein . Während die¬

ser Zeit ging ein Gast des Lokals , der 27jährige

Portier Josef B r u z e k aus Dejwitz , auf die Toi¬

lette , sah die Oeffnung im Boden Nicht , durch die

die Fässer hinabgelassen wurden und stürzte in den

Keller . Er wurde von der Rettungsstation auf die

Klinik Jiräsek gebracht , wo Verletzungen am Kreuz

konstatiert wurden .

Leuchtgas . Gestern vormittags vergiftete sich

sn ihrer Wohnung in Smichov die 37 jährige Gattin

des Buchhalters der Skodawerke , Ruzena Spüsnä

durch Einatmen von Leuchtgas . Motiv der Tat ist

eine schwere Nervenkrankheit .

Abgestürzt . Gestern vormittags lackierte der

23jährige Maurer Josef Cermak aus Zäbehlih einen

Neubau — ein Einfamilienhäuschen — in Strasch -

nitz , woher er vom Gerüst stürzte und bewußtlos
ins Allgemeine Krankenhaus gebracht werden mußte .

Da die Bewußtlosigkeit andauert , ohne daß irgend¬

welche Verletzungen festzustellen wären , dürfte es sich

um einen Nervenschock handeln .

Schreibmaschine herausgelockt . Bei der Schreib¬

maschinenfirma Gibian & Co. erschien gestern vor¬

mittags ein Unbekannter , der eine Schreibmaschine

auf Raten kaufen wollte , und nach Abschluß des

Geschäftes ersuchte , man möge sie in seine Wohnung ,

Karolinental , Nr . 554 , bringen . Dies geschah ; der

Unbekannte nal . . n die Maschine in Empfang , gab

dem Diener ein Trinkgeld und verschwand . Es

stellte sich heraus , daß er in der angegebenen Woh -

üung noch nicht wohnte , sondern erst hätte

wohnen sollen . Vorläufig konnte er nicht aus¬

findig gemacht werden .

Xunsl und Wte &w

Der Stärkere

Ter Theaterzettel der Kleinen Bühne verhieß

rin Schauspiel in vier Aufzügen ; aber es war ein

Kolportageroman in vier ( von einem Herrn Georg

Du r e n dramatisierten ) Kapiteln , die uns eine

merkwürdige , aber seit dem . Sensationsprozeß " auch

im Theater nicht mehr originelle Geschichte von

einem Mann erzählt , von dem nicht sicher ist , ob er

rin , Kriegsheimkehrer ist , der sein Gedächtnis ver¬

loren hat , oder ein Betrüger und Werkspion , der sich

für den Verschollenen ausgibt . Ta diesem Manne

das schreckliche Schicksal droht , schlimmstenfalls auf

die Leitung seines Betriebes verzichten und in Pen¬

sion gehen zu müssen , entwickelt sich alles sehr tra¬

gisch : es gibt hochtrabende und gefühlvolle Reden ,

es gibt , einen Selbstmord , eine gebrochene Frau und

einen verzweifelten Sohn , und nur die Rücksicht auf
das Publikum hat den Autor gehindert , noch einige
weitere Akte zu schreiben , in denen immer wieder

neue Argumente für und gegen die Echtheit des um¬

strittenen Mannes beigebracht werden , der ja bei¬

spielsweise — aber so witzig ist der Autor nichts —
weder der echte Herr Welspach noch der Werkspion

Nord , sondern vielleicht ein unvermuteter Dritter

namens Ost oder West sein könnte .

Das Ganze soll ein Reißer sein und wurde

unter Walter Taubs Regie mit der nötigen Ge -

ladenheit gespielt . Fritz Äalk hat ' " der Darstel¬

lung der geheismnisvollen Männer nun schon eine

Routine , die den Erfolg garantiert und die wirklich

erstaunlich ist , . aber auf di « Dauer seiner echten

künstlerischen Kraft gefährlich werden kann ; denn

auch der beste - Schauspieler braucht Rollen , die nicht

nur gespielt, , sondern erfüllt werden wollen . Die

schönste Leistung bot Gerda Meller , die der

Frauen - und Muttergestalt des Stücks mehr Schlicht¬
heit und Feinheit gab , als ihr der Autor verliehen

hat . Ancheine Neuerscheinung , Lisl Macheiner ,
siel angenehm auf : ein Talent , das beim ersten Satz

überzeugt und nur in den Bewegungen noch etwas

befangon wirkt . . Von den übrigen Mitwirkenden

Gewiesen Martin Costa und Friedrich Richter Rou¬

tine , während Hermann Brix sich nicht durchsetzen
konnte und Willy Wickerhauser ( in einer unmög¬

lichen Rolle allerdings ) wie der Abgesandte einer

Dialcktbühne wirkte . —eis —

Butterfly . ( Neues Deutsches Thea -
t e t ) ' . In der Titelrolle der Oper „ M a d a m e

B u t t e r f l y " von Giacomo P u c c i n i debü¬

tierte vorgestern Fr l . Harriet Henders .

diu berufen ist , als jugendlich - dramatische Sängerin

die aus dem Ensemble ausgeschiedene V e r a M a n -

s i n g e r zu ersetzen . - Da die Butterfly eine Partie

ist , die sowohl von der jugendlichen ( lyrischen ) Sän¬

gerin als auch von der Opern - ( Koloratur - ) Sou¬

brette gesungen wird , ist nach diesem ersten Anhören

Frl . Henders ' nicht ohne weiteres festzustellen ,
ob sie den ihrer harrenden Aufgaben gewachsen sein
wird . Die Merkmale der jugendlichen Sängerin
eignen ihr jedenfalls nur in beschränktem Maße . Sie
besitzt einen lyrisch hell gefärbten , in der Höhe leicht
ansprechenden und modulationsfähigen , aber be¬
grenzten Sopran von ebenso blühender Schönheit
wie ausgezeichneter Kultur , ist von entsprechender
Schönheit der äußeren Erscheinung und eine durch
Wärme des Ausdruckes und Beseltheit des Spieles
für sich einnehmende Schauspielerin . Was ihrer
Stimme aber zum jugendlich - dramatischen Gesangs¬
fach fehlt , — und das ist wohl entscheidend , — ist
dramatischer Einschlag und Volumen des Tones .
Erst eine größere Partie des jugendlichen oder lyri¬
schen Sopranfaches , etwa die Amelia in Verdis

„ Maskenball " , die Elsa in Wagners „ Lohengrin "
oder die Sieglinde in desselben Meisters . Wal¬
küre " , könnte erweisen , ob die sympathische , musika¬
lische und sehr begabte Künstlerin ihren großen Wir¬
kungskreis wird ausfüllen können . Dazu wird auch
gehören , daß sie der Behandlung der deutschen
Sprache besondere Aufmerksamkeit schenkt . Die von
Kapellmeister Hans Georg Schick rhythmisch nicht
allzu beschwingt geleitete Aufführung der Oper , de¬
ren Rollenbesetzung mit Ausnahme jener der But¬

terfly die gleiche geblieben ist wie in der vorigen
Spielzeit , fand im gutbesuchten Hause starken Bei¬

fall . E. I .

müssen / « ftaa &v I
Theaterriege : Heute und Montag 1 Uhr Haupt -

und Generalprobe „ Bettclstudent " in Kostüm und
Maske .

Wochenspielplan des Renen Deutschen Theaters .
Heute halb 8 Uhr : „ Die heilige Jo¬
hanna " von Shaw . Regie : Liebl . D 1. —Sonn¬

tag : „ Servus ! Servu s l " - — Montag :
„ D i e Fledermaus " . —- Dienstag Erstauf¬
führung „ D e r B e t t e l st u d e n t " in der neuen

Bearbeitung , A 2. — Wiederholung nächsten Sams¬

tag , D 2. — Mittwoch : „ D erTroubadour " .
BI . — Donnerstag : „ Die he ' ilige Jo¬
han n a " C 2 . — Freitag : „ C o s i fan t u t t e" .
D 1.

- Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Heute
8 Uhr : „ Kiki " ( Gutscheine B 2) , ferner Don¬

nerstag ( Gutscheine A 1, A 2) . — Spnntag : „ Der
Stärkere " ( Gutscheine A 1, A 2) , seiner
Dienstag ( Gutscheine B 2) . — Montag geschlossen !
— Mittwoch : „ I ch h a b' s g e t a n " . Volkstüm¬

liche Vorstellung . Preise nur : K£ 6 . —, 12 . —, 18 . —.
— Freitag : , . D er . Geizige " ( Kulturverbands¬

freunde 1934/35 und freier Verkauf )

Zärtlicher Hüter
einer fremden Familie

Prag . Der Pripatangestellte Richard O t a § e k,
der Wand an Wand mit dem Vertreter Josef Po -

s p i § i l wohnte , rühmte sich allen Hausbewohnern
gegenüber , daß er uneigennützig und selbstlos die

Familie feines Nachbars Pospisil betreue , wenn

dieser abwesend war . - Pospisil war sehr häufig

abwesend , denn er mußte ost Geschäftsreisen unter¬

nehmen . In solchen Zeiten widmete sich also Herr

Otasek , der dank seinem seßhaften Beruf Tag für

Tag zu Hause war , in selbstloser Weise der hüoschen
Frau seines Nachbars und deren zwei kleinen Kin¬

dern , für die er nach eigener Aussage Einkäufe und

Besorgungen machte und nach besten Kräften den

Familienvater ersetzte . Die übrigen Hausbewohner
waren in zwei Lager gespalten . Tie einen rühm¬
ten die nachbarliche Fürsorge des Herrn Otasek , die

anderen lächelten höhnisch und meinten , daß Herr
Otasek in seiner Vertretung des Familienvaters
weiter gehe , als unbedingt notwendig . Es scheint,
daß die Partei der Zweifler und Skeptiker recht be¬

halten hat . denn eines Tages gab es in dem Hause
einen großen Skandal . . .

Nach der von Staatsanwalt Dr . K o p t a ver¬
tretenen Anklage hat sich der Handlungsreisende
Josef Pospisil de ? Verbrechens der öf¬

fentlichen Gewalttätigkeit , begangen
durch Hausfriedensbruch , schuldig gemacht .

Pospisil kam nämlich eines Tages früher von seiner
Tour nach Hause als erwartet und fand seine Frau
Seite au Seite mit dem fürsorglichen Nachbar im

Bette liegen . Der betrogene Ehegatte rief sofort die

übrigen Hausbewohner als Zeugen " für den gesche¬

henen Ehebruch zusammen , während der eingeschüch -

terte Nachbar blitzschnell aus dem Bett in seine Woh¬

nung floh . Pospisil drang , mit einem Ham¬

mer bewaffnet , in die Wohnung Otaseks ein

und zertrümmerte dort etliches Geschirr und Einrich¬

tungsgegenstände , wobei er ausrief : . Ich erschlage

dich , du Hnrentreiber ! "

Vor dem Strafsenat C e r v i n k a bekannte er

sich zu den Tatsachen der Anklage , verwies aber auf

seine hochgradige , begreifliche Erregung . Ta beider¬

seits Zeugen angeboten wurden , mußte der Prozeß

vertagt werden . rbi ’

Schweizer Reaktion

gegen Arbeitersport

Der Schweizerische Bundesrat , auf dessen An¬

trag die Bundesversammlung die Krebste für die

Hitler - Olympiade dann doch bewilligt hat , hat es

erneut äbgelehnt , dem S atus die nachge¬

suchte Bundessubvention zu gewähren . ÄsuS
den Krediten des Milstärdepartements wird nämlich

das Kurswesen aller Turn - und Sportverbände
materiell unterstützt . Auch der Satus genoß lange

Zeit , diese Subvention / Tie sogenannte geisstge

nationale Erneuerung brachte es dann fertig , daß

die Subvention an den Satus aus politischen
Gründen verweigert wurde .

Nach den Dekalumen - Lampen - Dekalumen ist die

Lichtleistung - mit dem Wattverbrauch - Attest I Der

geringe Wattverbrauch für ein Dekalumen ist typisch
für die OSRAM - ^ - Lampe . Verwenden Sie also immer

C' s ’ twn ^ | tfcunfian gehen XiMt {üh, vtoniq . tyM

Der Satus wird sich mit diesem Bescheid des
Bundesrates nicht begnügen , sondern wird das Sub -

bentionsgesuch von der Bundesversammlung behan¬
deln lassen . Die Aussichten sind insofern nicht un¬

günstig , als Ende Oktober die Neuwahlen zum
Parlament stattfinden , "die wahrscheinlich die Zu¬
sammensetzung des bis dahin sehr reaktionären
Rates zugunsten der Arbeiterschaft ändern werden .
Der Satus wird mit den Gesuchen nicht «blaffen , bis

sein gerechter Anspruch wieder anerkannt wird .

Leichtathletischer Städtekampf der DTJ Prag
gegen Pilsen . Morgen Sonntag findet auf dem

Sportstadion auf der Letna ein Städtewettkampf der

DTJ- Leichtathleten von Pilsen und Prag statt . Diese
Begegnung wird auch Aufschluß darüber bringen ,
welcher Kreis dse besten Leichtathleten besitzt . Auf
jeden Fall ist aber sehr guter Sport zu erwarten .
Die Wettkämpfe beginnen um 9 Uhr früh .

Aus. der Partei

Bezirksorganisation Prag
der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

DienStag , den 17 . September , um ach «
! Nhr abends findet im Gewerkschaftshans in
! Prag I . , Perstyn , eine

Parteiversammlrrng
mit folgender Tagesordnung statt :

Die außen » und innerpolitifche
Situation .

Referent : Genosse Abg . Franz Kogler .

Wir machen die Parteimitglieder aufmerk¬

sam , daß der Referent Delegierter unserer Partei

auf der Tagung der Sozialistischen Internationale
in Brüssel war und dort Gelegenheit hatte , sich
insbesondere über die wichtigen Fragen der

Außenpolitik zu informieren . Wir glauben daher ,

daß die Genossinnen und Genossen die Gelegen¬
heit wahrnehmen werden » um ein informatives

Referat über die bedeutsamsten politischen Pro¬
bleme der letzten Zeit zu hören .

Die Bezirksleitung .

Der Dim

Ein Abesiinien - Film
Weil es dem rasenden Duce so gefallen hat ,

sind die Filmaufnahmen des Schweizer Fliegers
Mittelholzer von seiner Luftreise ins Reich
des Negus ( die über Palästina führte ) hochaktuell

>geworden . Sie geben zu allem , was man in lctz -
ter Zeit über Land rmd Leute , über Zivilisation
und Barbarei in Abessinien gelesen hat , eine an¬
schauliche Ergänzung , und wenn der Film als Gan¬
zes auch etwas unzusammenhängend wirst ( woran
höchstwahrscheinlich hier vorgenommene . Schnitte

! mitschuldig sind ) , so lehrt er doch sehr eindeutig , daß
>der italienische Fascismus dem schwarzen Kaiserreich

nichts zu bieten hat : denn es gibt dort einen Mon¬
archen , eine Aristokratie und einen Klerus , es gibt
Sklaverei , Militarismus , Aberglauben und mäncher -

I leiGrausamkeiten . Es ist also alles schon da , toas

Mussolini bringen könnte , und es sind — in Addis
Abeba wenigstens , das einen Flugplatz , Auws : nd

modern wirkende Sttatzen hat — auch Ansätze zur
Zivilisation vorhanden , die sich in diesem großen¬
teils von Naturvölkern besiedelten Lande nur schritt¬
weise wird entwickeln können .

Im übrigen ist es ein malerisches und hoch-
| interessantes Land : mit mittelalterlichen Feudalsit¬

ten der Herrschenden und urgeschichtlich primitiven
Sitten der ( nicht völlig beherrschten ) Völkerstämme .
Pomphafter Glanz am kaiserlichen Hofe , moderne
Ausrüstung bei den ( allerdings barfüßigen ) Elite¬

truppen , wilde Pracht bei den Negerftämmen , Viel¬
weiberei bei den Mohammedanern und Vielmännerei
bei den hüllenlos schönen Dankali - Frauen . Auch
von den oft beschriebenen Justiz -Gepflftgenheiten
sieht man einiges , was weniger grausam als ein¬

fach wirkt . Und was die strategischen Hindernisse
des abessinischen Hochgebirgsgürtels betrifft , genügt
eS zu erfahren , daß eS zwischen dem Tana - See und

Addis Abeba beispielsweise keine Möglichkeit zur
Notlandung gibt .

Es wäre übertrieben , diesen Film gut zu nen¬
nen . Aber seine Aufnahmen haben den Vorzug , echt
zu sein — und überdies interessant und aktuell .

—« iäj —

Filme in Prager Lichtspielhäusern
Urania - Kino : „ Einmal eine große Dame sein "/

— Adria : „ D u bist die Einzige . " Elisabeth
Bergner . E. — Alfa : „ Drei bengalische Reiter . "
Cooper . E. . — Avion : „ Neues Leben, " Anna
Sten . E. — Beränek : „Bosambo. " Paul Robeson .
E. — Fcnix : „ Fra Diavolo . " Stau Laurel und
Oliver Hardy . E. — Flora : „ Roberta . " E. —

Gaumont : „ Ende schlecht , alles gut . " Szöke Szakall.
D — Hollywood : „ Ende schlecht , alles gut . " D. —•

Hvkzda : „ Das Geheimnis im Nachtexpreß . " E. —

Julis : „ Kleine Mutti . " Franziska Gaal . D. —-

Kinema , B. - Th . : Journale , Groteske . Report . Ab

> /r2 —%7 . — Koruna : „ Das Geheimnis im Nach ! «
expreß . " E. — Kotva : „ Mata Hari . " Greta
Garbo . A. — Lucerna : „ Fra Diavolo . " Stan
Laurel und Oliver Hardy . E. — Metro : „ Das elfte
Gebot . " Tsch . — Olimpic : Letzte Liebe . " Meinl ,
Bass ermann . D. — Passage : „ Tie blonde
Carmen . " D. — Praha : „ Quer durch Abessinien. "
— Radio : „ Tarzan , der Sohn der Wildnis . " E. —■
Skaut : „ Tarzan , der Sohn der Wildnis . " E. -

Svctozor : „ Die blonde Carmen . " ^D. — Alma :
„Roberta . " E. — Bajkal : „ Tarzan , der Sohn der
Wildnis . " E. — Belvedere : „ Die große Sühne . " —

Beseda : „Zarewitsch . " D. — Carlton : „ Ter König
der Dschungel . " E. — Illusion : „ Roberta . " E. . —
Lid » II . : „Roberta . " E. — Lonvre : „ Der Held einer
diacht . " Burian . Tsch - — Maceska : „ Zum schwarzen
Walfisch . " E. Janning . D. — Roxy : „Strahlend «
Augen . " Sh . Temple . E. — Sport , Smichov : „Zir¬
kus Barnum . " Beery . Fr . — Ü Bejvodü : „ Ta -
Erbe in Pretoria . " D. — Baldek : „ Späte Liebe
Heimischer Film . — Bi » Beletrhy : „Strahlend *
Augen . " Temple . F. Jug . E.
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